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Nr. 178. 


An den 


mit 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Necht geht vor Nacht. 


Der vorläufig für eine unbeſtimmtezeit abgeſchloſſene 
Prozeß gegen den ehem. Finanzminiſter Czechowicz hat 
durch die vom Staatsgerichtshof getroffene Entſcheidung 
zwar leine Beantwortung der Frage, ob Czechowicz für 
die Budgetüberſchreitung ſchuldig geſprochen werden ſoll 
oder nicht, gebracht; eines iſt jedoch in dem Spruch des Ge⸗ 
richtshoſes klar zum Ausdruck gekommen, nämlich, daß das 
Recht immer noch über der Macht des Einzelnen ſtehen 
muß. N 
Noch während des Prozeſſes hat Marſchall Pilſudſki 
als Zeuge ſeine Machtſtellung in ſeinen „Ausſagen“ zum 
Ausdruck gebracht. Dieſe Aeußerungen Pilſudſkis laſſen 
klar erkennen, daß er gewillt iſt, den Kampf mit dem Sejm 
bis zur endgültigen Entſcheidung auszufechten. Die vor 
dem Gerichtshof von Pilſudſki gehaltene Rede bedeutet 
eine Verſpottung ſowohl der Ankläger, des Geſetzes über 
den Staatsgerichtshof als auch des ganzen Sejm. Ver⸗ 
ſchiedene der Abgeordneten ſind nach Meinung des Mar⸗ 
ſchalls für den Galgen beſtimmt, die Sejmarbeit gleicht 
einer “pierdulka“, die Ankläger (Liebermann, Pieracki und 
Wyrzykowfki) Find Leute mit „ſtinkigen Händen“, ganz 
Polen iſt in eine „Tragödie der Lächerlichkeit“ gekleidet. 
Dieſer über alle Maßen demütigenden Behandlung der 
Volksvertreter und Verächtlichmachung der höchſten Geſetz⸗ 
lichleit des Landes a Pilſudſti, ſich gegenüber, als den 
„größten Mann Polens“, der ſtolz 29 eine Arbeit ſein 
lann, die „Jahrhunderte überdauern wird“. Dieſes bis 


an den Größenwahn grenzende Selbſtbewußtſein ri da- 
98 


von, daß alles, was dem gegenwärtigen Regierungsſyſtem 
nicht gefügig iſt, in den Schmuß getreten werden ſoll. Es 


iſt für unſere Verhältniſſe Ga daß es niemand 


auf 


von den Mitgliedern des Gerichtshofes gewagt hat 
den Schmäherguß Pilſudſkis während feiner „Ausf 
zu reagieren. 2 

Und vor all na Gewaltausbruch des „größten 
Mannes Polens“ iſt der Gerichtshof nicht zurückgeſchreckt. 
Der Spruch des Gerichtshofes iſt eine derbe Antwort auf 
die verächtlichen Auslaſſungen Pilſudſkis und feine Regie⸗ 
rungsmethoden. Man ſoll den Urteilsſpruch oder die Ver⸗ 
tagung jedoch nicht überſchäßzen. Denn die Volksvertre⸗ 


agen 


tung hat zwar ein obſiegendes Urteil erlangt, aber eine 


andere Frage iſt, wie ſich die Träger des heutigen Regie⸗ 


rungsſyſtems der Entſcheidung gegenüber verhalten wer⸗ 
den. Das Volk hat zwar ſein Recht, aber die Macht iſt 
in einer Hand, die nicht gewillt fein wird, dieſe 
Macht aus der Hand zu legen, es ſei denn, daß eine ent⸗ 
ſchiedene Wendung in der geiſtigen Konſtellation der Trä⸗ 
ger des Machtwillens in Polen eingetreten wäre. Wollte 


der Sejm ſein Recht, welches ihm nun der Staatsgerichts⸗ 


hof beſtätigt hat, auch durchführen, ſo könnte er zu dieſem 
Reſultat nur kommen, wenn er auf dem Wege des Bürger⸗ 
krieges dieſe Macht übernehmen wollte. Daß hierzu nicht 
Geneigtheit aa darüber braucht fein Wort verloren 
zu werden. Wir gehen hier bis zu den äußerſten Konſe⸗ 
quenzen, die aus dem Prozeß ſich ergeben, wohl wiſſend, 
daß fe von der Sejmmehrheit weder geplant noch beab⸗ 
ſichtigt find. Die nächſte Zeit muß A ob nun die 
Träger der heutigen Regierung aus dem Verlauf des Pro⸗ 
zeſſes für ſich die Konſequenzen ziehen werden und dem 
Sejm Gelegenheit geben, ſich mit den Budgetüberſchrei⸗ 


tungen eingehender zu beſchäftigen. Erfolgt dies wirklich, 


jo unterliegt es keinem Zweifel, daß bei der erneuten 


Prozeßaufnahme Czechowiez ſchuldig geſprochen werden 


muß. Denn die Sejmankläger haben vor dem Staats⸗ 
gerichtshof nur auf einige Poſten verwieſen, in welchen 
mit öffentlichen Mitteln ohne Zuſtimmung des Sejms 
Mißbrauch getrieben wurde. So die eigenmächtige Er⸗ 
höhung der Dispoſitionsfonds der Miniſter, der überflüſ⸗ 
fige Ausbau von Wohnungen für Miniſter und die Anſchaf⸗ 
fung von Luxusautomobilen, obgleich immer und immer 
wieder die Sparſamkeit als oberſtes Geſetz in Polen an⸗ 
geſehen wird. . f i 

Der Verſuch der Verteidigung des ehemaligen Finanz⸗ 
miniſters Czechowicz, auch hier wieder die Perſönlichkeit 
des erſten Marſchalls Pilſudſkti über die Verfaſſung und 
den Sejm zu ſtellen, iſt mißlungen. Der Seſm als geſetz⸗ 
liche Vertretung des ganzen Volkes iſt nicht durch den Wil⸗ 
len einer einzelnen Perſönlichkeit zu erſetzen, wie dies gern 
eine Clique von Speichelleckern haben möchte. i 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
onntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
uſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 


höher ſteht, wie die Verdie 


Und in 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Telephon 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchaftsſtunden von? Uhr feüh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleſters täglich 


von 2.30 bis 5.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 


prata pocztowa ufszezona ryckaflem 


Enzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Die Tribm⸗ und Näumungsfrage. 


Paris, 2. Juli. Nach dem „Matin“ hat Botſchafter 
von Höſch Briand bei Pane Beſuch am Montag abend 
unter anderem auf die Verſchleppungstaktik der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung in der Tribut⸗ und der Räumungsfrage 
hingewieſen. Briand habe geantwortet, daß ſeine Regie⸗ 


rung den Gedankenaustauſch nicht in die Länge ziehen 


laſſen wolle. N 
Paris, 2. Juli. Durch die halbſtündige Beſpre⸗ 
chung des deutſchen Botſchafters von Hoeſch mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſter am Montag abend iſt die deutſche 
Regierung in einen amtlichen Gedankenaustauſch über 
Ort, Zeit und Inhalt der bevorſtehenden diplomatiſchen 
Konferenz getreten. Da es ſich hierbei um eine Fühlung⸗ 
nahme nur zwiſchen zwei Partnern handelte, konnte eine 
dicht gefällt werden. Dagegen ver⸗ 


Die Reichsregierung hat ſich auf den Standpunkt ge⸗ 
1455 ir ae den anderen 


} Sul heutigen Dienstag wird in 
Paris ein Miniſterrat ſtattfinden, der ſich mit der ableh⸗ 
nenden Note der Vereinigten Staaten, der bevorſtehenden 


daß die britiſche Regierung nicht davor 


Kammerberatung über die Ratifizierung des Schuldenab⸗ 
kommens und mit der Vorbereitung der Regierungskon⸗ 
ferenz befaſſen wird. 5 

Paris, 2. Juli. In Pariſer diplomatiſchen Kreiſen 
rechnet man mit der Räumung der Koblenzer Zone zu dem 
im Verſailler Friedensvertrag vorgeſehenen Zeitpunkt. 
Ueber die Räumung der 3. Zone gehen die Entſcheidungen 
dagegen ſtark auseinander. Sollte die internationale poli⸗ 
tiſche Tagung zu keiner allgemeinen Löſung der Räu⸗ 
mungsfrage führen, ſo iſt man der Auffaſſung, daß die 
Engländer abziehen werden. Ob die Belgier ihre Truppen 
in die 3. Zone verlegen werden, erſcheint mehr als frag⸗ 
lich. Werden die Franzoſen aber allein in der 3. Zone 
bleiben? Hier trennen ſich die Auffaſſungen. In fran⸗ 
zöſiſchen militäriſchen Kreiſen iſt entwurfgemäße Stim⸗ 
mung vorhanden, allein die Beſetzung der 3. Zone fort⸗ 
zuſetzen, während man in politiſch lin 1 Kreiſen 
und auch in den Mittelparteien dieſe Löſung ablehnt. 


London, 2. Juli. 


matiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraf“ meldet, jo weit, 
zurückſchrecken 
werde, ihre Truppen allein zurückzuziehen, wenn ſich die 
allgemeine Räumung nicht erzielen laſſen ſollte. Anwei⸗ 
ſungen an das britiſche Hauptquartier in Wiesbaden ſeien 
aus London zwar noch nicht abgegangen. Pläne für die 
ſchnelle Zurückziehung der A eN Truppen ſeien aber 


in Vorbereitung. Die üblichen Anweiſungen für die Som⸗ 


mermanöver habe man nicht mehr erlaſſen. 
London, 2. Juli. In einem Berliner Bericht det 


„Times“ wird die Anſicht ausgedrückt, daß vorläufig kleine N 


endgültige Löfung der Saarfrage zu erwarten ſei. 


aller Klarheit kam auch während der Verhandlungen zum 
Ausdruck, daß der Sejm immer wieder verſucht hat, eben 
auf dem Boden des Rechts mit der Regierung auszukom⸗ 
men, eine Verſtändigung herbeizuführen, nicht weil der 
Träger Pilſudfti war, funden weil die Republik Polen 
e irgendeiner Perſönlichkeit 
um dieſen Staat. Die Verfechter des heutigen Regierungs⸗ 
ſyſtems wollten es anders, haben aber nicht den Mut zu 
allen e aufgebracht. Wollte man den Sejm 
bei der Bewilligung oder beſſer der Kontrolle über die Ver⸗ 
wendung der Staatseinnahmen ausſchalten, ſo ſollte man 
auch den Mut haben, ihn aufzulöſen. Zu einer ſolchen 
Haren Entſcheidung hat man 975 indeſſen nicht aufgerafft 
und was nun folgte, iſt eine Niederlage des heutigen Sy⸗ 
ſtems vor dem Staatsgerichtshof, der das Recht gegenüber 
dem Willen einzelner unterſtrichen hat. 


Das Schittſal der internationalen Tagung 
der Kramemaſſen im Herbſt. 


Die auf einen gewaltſamen Angriff 1 das Selbſt⸗ 
verwaltungsprinzip im abu ten in inauslaufen⸗ 
den Anordnungen des Arbeitsminiſters Pryſtor haben na⸗ 
turgemäß auch die für Herbſt dieſes Jahres geplante „In⸗ 
ternationale Krankenkaſſentagung“ in Frage geſtellt. 

Die geſtern zu einer Beſprechung zuſammengetretene 
Verwaltung des Landesverbandes der polniſchen Kran⸗ 


kenkaſſen hat nach eingehender Beratung der geſchaffenen 


Lage im Krankenkaſſenweſen ſich an den Direktor des 
Hauptverſicherungsamts, Herrn Goetel, mit folgenden 
Fragen gewandt: 1) Was bezweckt die Regierung mit 
ihren gegen die Selbſtverwaltung der Verſicherungsinſtitu⸗ 
tionen gerichteten Maßnahmen? 2) Iſt die Regierung 
imſtande, irgendwelche bindende Erklärungen bezüg⸗ 
lich ihrer künftigen Abſichten auf dem Gebiete des Ver⸗ 
ſicherungsweſens abzugeben? 


Herr Goetel verſprach, eine erſchöpfende Antwort auf 
dieſe Fragen ſchon am Donnerstag nach Verſtändigung 
mit Herrn Oberſt Pryſtor zu geben. Dieſe Antwort wird 
auch über das Schickſal der im Herbſt zu veranſtaltenden 


internationalen. Kranlenlaffeniagung en gelben, 


Bor den volniſch⸗deutſchen Liquidations⸗ 
verhandlungen in Paris. 


Bei den Pariſer deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, 
die in den nächſten Tagen über die Enteignung polniſcher 
Staatsbürger deutſcher Zunge geführt werden ſollen, iſt 
mit der Leitung der deutſchen Delegation Geheimrat Mar⸗ 
tius vom Auswärtigen Amt betraut worden. Mitglieder 
der deutſchen Delegation ſind Prof. Kaufmann⸗Bonn, 
Geheimrat v. Schack, Landgerichtspräſident Schneider⸗ 
Beuthen und Landgerichtsrat Matzner. Die deutſch⸗polni⸗ 


ſchen Verhandlungen ſind gemäß der auf der Madrider 
Ratstagung getroffenen Beſchlüſſe unter die Obhut des 


Berichterſtatters des Völkerbundsrats in Minderheiten⸗ 


ers Adatchi geſtellt, der formell als Präſident der Pari⸗ 


er Konferenz gilt. Praktiſch wird die Leitung der Kon⸗ 
ferenzarbeiten in den Händen des belgiſchen Profeſſors 
Kaeckenbek liegen, 
entſcheidende Stimme an den Pariſer Verhandlungen teil⸗ 


nehmen wird. 


Das polniſch⸗deutſche Abkommen 
über den Tiefen Friedrichsſtollen. 
Berlin, 2. Juli. Das deutſch⸗polniſche Abkom⸗ 


men über die Benutzung des Tiefen e LI 


am 7. Juni 1929 in Warſchau ratifiziert worden. 
Abkommen tritt am 27. Juli d. J. in Kraft. 


Ein Kampfes jubſläum des polniſchen 
en le ey in I 


Im November d. J. jährt ſich zum 25. Male der Tag, 
an dem zum erſtenmal nach dem verunglückten Januar⸗ 
aufſtand im Jahre 1863 das polniſche 1 den be⸗ 
waffneten Kampf gegen das Zarat wieder aufgenommen 
hatte. „Die Manifeſtation damals auf dem Grzybowfki⸗ 
Platz in Warſchau“, ſo ſchreibt der „Robotnik“, „iſt das 
Symbol der Ideologie der PPS., der unlösbare Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen Sozialismus und der Unabhängigkeit 
Polens“. Das zentrale Vollzugskomitee der PPS. hat 
deshalb auch beſchloſſen, die Arbeiterklaſſe Polens zum 
feierlichen Begehen dieſes hiſtoriſchen Tages aufzurufen. 


Die Entſchloſſenheit der briti⸗ 
ſchen Regierung in derRäumungsfrage geht, wie der diplo⸗ 


der als neutraler Vorſitzender ohne 


— AA Geh 
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Das Programm der Arbeiterregierung. 
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die Thronrede im Unterhaus. — Räumung des Rheinlandes. — Verminderung der Nüftungen. — Internationales 


Schiedsgericht. — Beziehungen zur Sſowietunion. 


London, 2. Juli. Die Thronrede im Unterhauſe 
hätte folgenden Wortlaut: „Meine Lords und Mitglieder 
des Unterhauſes! Während ich bedauere, nicht in der Lage 
zu ſein, perſönlich zu erſcheinen, danke ich dem allmächtigen 
Gott, daß ich nun mit Vertrauen einer völligen Wieder⸗ 
herſtellung meiner Geſundheit entgegenſehen kann, für die 
die Gebete meiner Völker im ganzen Weltreich, verbunden 
mit einer Sympathie und Anhänglichkeit, die meine tiefſte 
Dankbarkeit findet, während der Monate meiner langen 
und ernſten Krankheit erfolgten. Meine Beziehungen zu 
den ausländiſchen Mächten ſind weiterhin freundſchaftlich. 
Die unabhängigen Finanzſachverſtändigen, die ernannt 
wurden, um Vorſchläge für eine völlige und endgültige 
Regelung der deutſchen Reparationsfrage auszuarbeiten, 
haben einen einmütigen Bericht verfaßt, der gegenwärtig 
durch meine Regierung geprüft wird, die auch die Vor⸗ 
bereitung für eine Konferenz von Vertretern der beteilig⸗ 
ten Regierungen vorſieht. Eine Regelung dieſer Frage 
wird die Beſatzungsmächte in die Lage verſetzen, mit der 
Räumung des Rheinlandes fortzufahren. d 

Die Verhandlungen mit dem Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika über die Frage der Flotten⸗ 
abrüſtung haben begonnen. Im Zuſammenhang damit iſt 
es der ernſteſte Wunſch meiner Regierung, in Zuſammen⸗ 
arbeit mit meinen Regierungen der Dominien und der 
indiſchen Regierung und den Regierungen der ausländi⸗ 
ſchen Mächte eine N ö 

allgemeine Verminderung der Rüſtungen in der 
f ganzen Welt 
zu erreichen. Meine Regierung iſt der Anſicht, daß die 
Zeit gekommen iſt, die nationalen Konflikte, in denen die 
beteiligten Parteien über ihre Rechte nicht einig ſind, der 
juriſtiſchen Schiedsgerichtsbarkeit zu unterbreiten. Für 
dieſen Zweck hat ſie ſich mit meinen Regierungen in den 
Dominien und der Regierung von Indien in Verbindung 
geſetzt, wegen der Unterzeichnung der in den Statuten des 
Haager Schiedsgerichtshofes für internationale Juſtiz ein⸗ 
geſchloſſenen Optionsklauſel. 

Meine Regierung prüft die Frage, unter welchen Be⸗ 
dingungen f 

die biplomatiſchen Beziehungen mit der Union der 

Sſowjetrepubliken 
wieder aufgenommen werden können und ſteht daher in 
Verbindung mit meinen Regierungen in den Dominien 
und der Regierung von Indien. 


Mitglieder des Unterhauſes! Voranſchläge für die 


öffentliche Verwaltung werden Ihnen unterbreitet werden. 


Meine Lords und Mitglieder des Unterhauſes! Es 
wird das an erſter Stelle ſtehende Beſtreben meiner Mi⸗ 
niſter ſein, . 

die anhaltende Gefahr der Arbeitsloſigkeit wirkſam 
zu bekämpfen. N 
Pläne werden vorbereitet werden für die Verbeſſerung der 
Transportgebiete, für die Förderung der unter einer De⸗ 
preſſion leidenden Zweige des Ausfuhrhandels, für die 
wirtſchaftliche Entwicklung meiner überſeeiſchen Beſitzun⸗ 
gen, für die Verbeſſerung der Bedingungen für die Land⸗ 
wirtſchaft, für die Ermutigung der Fiſchereiinduſtrie und 
für die Verbeſſerung der Möglichkeiten für den Verkauf der 
Erzeugniſſe der Landwirtſchaft und der Fiſcherei. In Zu: 
ſammenarbeit mit meinen Regierungen in den Dominien 
werden Maßnahmen geprüft, um baſtere Gelegenheiten für 
die überſeeiſchen Auswanderer zu ſchaffen. Meine Regie⸗ 
rung erwägt die Frage der Reorganiſation der Kohlen⸗ 
induſtrie einſchließlich der Arbeiszeit und anderer Fragen, 
ſowie die Frage des Beſitzrechtes an den Kohlenlagern. 
Vorſchläge in dieſem Sinne werden Ihnen in angemeſſe⸗ 
ner Zeit unterbreitet werden. Die Verhältniſſe der Eiſen⸗, 
Stahl⸗ und der Baumwollinduſtrie werden einer ſoforti⸗ 
gen Unterſuchung unterzogen werden, um die Mittel und 
Wege für die Zufammenarbeit mit ihnen wie die Verbeſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe für den Abſatz ihrer Erzeugniſſe in 
der Welt zu ſchaffen. 8 
Vorlagen für die 


Ergänzung und Verbeſſerung der beſtehenden 
Arbeitsgeſetzgebung 


und für die Durchführung der in Waſhington im Jahre 
1919 übernommenen Verpflichtungen werden Ihnen unter⸗ 
breitet werden. Meine Miniſter beabſichtigen, 


geſetzgeberiſche Maßnahmen einzubringen für eine aus⸗ 
gedehnte Politik zur Beſeitigung des Wohnungselends 
und eine Verbeſſerung der Unterbringungsmöglichkeiten in 
den äußeren Bezirken der Städte und den ſtädtiſchen Be⸗ 
zirken. Meine Miniſter haben beſchloſſen, daß die Zeit ge⸗ 
kommen iſt, das ganze Gebiet der Geſetzgebung, die ſich 
auf den Verkauf und die Verſorgung mit alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken bezieht, einer Prüfung zu unterziehen und zu 
dieſem Zweck in naher Zukunft einen Ausſchuß einzuſetzen. 
Meine Miniſter haben einen allgemeinen Ueberblick über 
die verſchiedenen nationalen Verſicherungs⸗ und Penſions⸗ 
vorlagen gewonnen. Inzwiſchen wird eine Geſetzesvorlage 
d Mitmen. Wailen- und Altpen⸗ 


Veſeitigung des Wohnungselends. 


ſionsgeſetzgebungsakte von 1925 entſprechend abgeändert 
werden und in der eine Ausdehnung des Kreiſes der Be- 
zugsbedürftigen vorgenommen wird. 


Eine Maßnahme zur Abänderung der durch das Gewerk⸗ 


ſchaftsgeſetz des Jahres 1927 geſchaſſenen Lage wird dem 
Parlament unterbreitet werden. 


Während der letzten Parlamentswahlen iſt ein ausgedehn⸗ 
tes Wahlrecht in die Hände der Geſamtheit der erwachſe⸗ 
nen Glieder meines Volles gelegt worden, wodurch ihnen 
eine ſchwere Verantwortlichkeit für die Erhaltung der 
Wohlfahrt der Nation als einer lonſtitutionellen Demokra⸗ 
tie anvertraut wurde. Meine Regierung beabſichtigt, eine 
Prüfung vorzunehmen, welche Erfahrungen bei den letzten 
Wahlen in dieſer Hinſicht gemacht wurden, ſo daß die 


zurufen und einem Volk, 


— Belämpiung der Arbeitsloſigleit. — Verbeſſerung der Arbeitsgeſetzgebung. 


Durchführung des Rechtes, bezüglich der Parlaments 
wahlen, mit neuen Verhältniſſen in Einklang gebracht 
werden kann. Für die Arbeiten in dieſen und anderen 
Fragen erflehe ich den Segen des allmächtigen Gottes.“ 

London, 2. Juli. Im Unterhaus führte bei der 
Begrüßung des Antrages über die Antwort auf die Thron⸗ 
vede der Abgeordnete der Arbeitspartei Snell u. a. aus: 
„Zur großen Genugtuung gereicht es uns, daß ſich die Mög⸗ 
lichkeit zeigt, die engliſchen Truppen im Rheinland Pe 
mit dem wir mehr als zehn 
Jahre in Frieden leben, die heißgeliebte Gegend zurück⸗ 
zugeben, die mit fo vielen glänzenden Fällen und roman⸗ 
1570 Erinnerungen mit der deutſchen Geſchichte ver⸗ 
nüpft iſt.“ 


Deutſchlands Verſchuldung ans Ausland. 


Die Auslandssschulden. ron Reich, Län dern “und..Gemeindlen 


Zeichenerklöfung:. » 
Gemeinden u. ( ie 
>, Reich > 


Länder 


Gemeindeverbäin 
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m Lübeck _ 2e. 
m Schleswig-Holstein d Sud - Bayern 


72 Hamburg: 
73 Bremen # 
. Oldenburg 


30 Hohenzollern 
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Unſere Darſtellung zeigt die drückende finanzielle Abhängigkeit vom Ausland, in die Deutſ land durch Kapitalnot 


und Reparationslaſten geraten iſt. Auf den Kopf der Reichsbevölkerung fallen faſt 40 Ma 


an Auslandsſchulden. 


Dabei ſind aber Städte wie Bremen, Hamburg und Berlin weit ſtärker verſchuldet, ſo daß dort auf jeden Einwohner 
575 mehr als 100 Mark an Auslandsverpflichtungen ſten. 


Sündenbockjagd der Tories. 
Revolte gegen Baldwin und Davidſon. 


Seit der Märzwahl ſind in konſervativen Blättern 
Angriffe gegen den ehemaligen Miniſterpräſidenten Bald⸗ 
win und den Chef der konſervativen Parteiorganiſation 
Davidſon erſchienen, Verſuchsballons, um den Grad der 
Unzufriedenheit der konſervativen W lerſchaft mit der 
Führung der Partei feſtzuſtellen. Die rheber planen jetzt 
einen Generalangriff auf Baldwin und Davidſon. Dieſer 
Tage traten im Hauſe des Oberſten Gretton, der im Vor⸗ 
jahr Vorſitzender des konſervativen Parteitages war, alle 
Unzufriedenen zuſammen, wobei der Schlachtplan entwor⸗ 
fen wurde. Der Kampf dürfte am Dienstag auf der Lan⸗ 
deskonferenz der Partei losgehen. i 

Davidſon wird u. a, vorgeworfen, die Stimmung völ⸗ 
lig verkannt und deshalb Baldwin und ſeine Regierung 
darüber falſch unterrichtet zu haben. Der Angriff gegen 
Baldwin kommt von zwei Seiten: die einen wünſchen einen 
intereffanteren Führer und ſchlagen Churchill vor. Die 
zweite Gruppe wendet ſich gegen Baldwins Zögern in der 
Schutzzollpolitik und fordert ein volles protektioniſtiſches 
Programm. Wenn die Zeichen nicht trügen, wird jedoch 
der Angriff auf Baldwin an der Loyalität der Partei⸗ 
organiſation gegen ihren Führer abprallen; die Stellung 
Davidſons kann jedoch als ſchwer erſchüttert bezeichnet 
werden. 


die allgemeinen Wahlen in Eüdweſtz 
aſrila. 


London, 2. Juli. Die allgemeinen Wahlen in 
Südweſtafrika, die am kommenden Mittwoch ſtattfinden, 
begegnen nach Kapſtädter Meldungen in Südweſtafrika 
ſtarkem Intereſſe. Der Kampf wird im weſentlichen zwi⸗ 
ſchen der vereinigten Nationalpartei, die von den engliſch 
und holländiſch ſprechenden Anſidlern unterſtützt wird, und 
dem deutſchen Bund, in dem die deutſchen Intereſſen zu⸗ 


lammengefaßt ſind, ausgetragen. Die vereinigte Nationa 
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partei erſtrebt eine angemeſſene Vertretung Südweſtafrikas 
im ſüdafrikaniſchen Bundesparlament, um in allen wich⸗ 
tigen Fragen, wie z. B. Mandatsfragen, Ausbau der Ei⸗ 
ſenbahn, Hafen-, Zoll⸗ und Tariffragen uſw. ihre Stimme 


im Parlament geltend zu machen. Der deutſche Bund da⸗ 


gegen lehnt dieſe Beſtrebungen ab, da ſie auf eine Einbe⸗ 


ziehung des Mandatsgebiets in die ſüdafrikaniſche Union 


hinauslaufen. 60 
der Aufenthalt Mahmud Paſchahs 
f in London. | 


London, 2. Juli. Wie der diplomatische Berichter⸗ 
erſtatter des „Daily Telegraph“ erfährt, wird der ägyp⸗ 


tiſche Miniſterpräſident Mahmud Paſcha zwar bis zur An⸗ 


kunft König Fuads, etwa in der zweiten Hälfte des Juli, 
in London verbleiben, weittragende engliſch⸗ägyptiſche 
Verhandlungen könnten aber in naher Zukunft nicht er⸗ 
wartet werden. Einer der Gründe hierfür liege darin, 
daß die britiſche Regierung noch nicht lange genug im 
Sattel ſei, um auch wichtige Verhandlungen mit Aegypten 
einleiten zu können. Daneben aber habe Mahmud Paſcha 
den Gedanken aufgegeben, eine Konferenz der Kapitula⸗ 
tionsmächte abzuhalten, um das Rechtsverfahren gegen⸗ 
über den Ausländern abzuändern. Er ziehe nun offenbar 
direkte diplomatiſche Verhandlungen mit den einzelnen 
Mächten vor, weil er glaube, daß eine gemeinſame Kon⸗ 
ferenz ſich endlos hinziehen würde. 


Streilausſchreitungen in Bulgarien. 

Buda peſt, 2. Juli. Wie aus Sofia gemeldet wird, 
find. 2000 Textilarbeiter der Stadt Sliven in den Aus⸗ 
ſtand getreten. Bereits am erſten Tage des Streiks iſt es 
zu Ausſchreitungen gekommen. Unbekannte Täter warfen 
eine Bombe in ein Fabrikgebäude, deren Exploſion 
die ganze Einrichtung der Fabrik vollkommen zerſtörte. 


Glücklicherweiſe find keine Menſchenleben zu beklagen. 
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General Jamaniſi, Marinemini 


zogen werden ſoll. 


Nr. 178 


Konfisziert! 


Wie erſt jetzt erfahren wird, wurde die „Gazeta 
Robotnicza“ vom 27. Juni wegen einer Beſprechung 


der Rede des Wojewoden Grazynſki, die dieſer in Königs⸗ 


hütte gehalten hatte, konfisziert. 

Wie bereits berichtet, wurde der „Lodzianin“, 
das Organ der Lodzer PPS. in voriger Woche beſchlag⸗ 
nahmt. Man iſt aber nicht wenig erſtaunt, wenn man jeßt 
erfährt, daß alle 10 Artikel (mehr waren in der Nummer 
nicht vorhanden) der Beſchlagnahme anheim gefallen 
ſind. Und zwar trugen die Artikel folgende Titel: 1) „Die 
Führer des Sozialismus inPolen“, 2) „Wer Wind ſäet. .“, 
3) „Randbemerkungen zur Rede des Herrn Slawek“, 
4 „Staroſtenwahl in Lublin“, 5) „Mit offenen Karten“, 
6) „Stadtratwahlen in Tarnow: Die ſozialiſtiſche Liſte 
erringt 43 Prozent der Wahlſtimmen“, 7) „Ein neues 
Verbrechen der B. B.“, 8) „Der erſte Schritt des Kran⸗ 
kenkommiſſars: auf die allgemeine Ausſtellung“, 9) „Aus 
der Geſchichte der PPS.“, 10) „Die Beratungen der auf⸗ 
ſtändiſchen Bauern“. Das Bezirksgericht hat die Beſchlag⸗ 
nahme von vier der beanſtandeten Artikel beſtätigt, und 
zwar: 1) „Staroſtenwahlen in Lublin“, 2) „Mit offenen 
Karten“, 3) „Stadtratwahlen in Tarnow“ und 4) „Ein 
neues Verbrechen der B. B.“. 8 

Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat die Nr. 178 vom 29. 
Juni und Nr. 180 vom 2. Juli des Lodzer „Ro zw u j“ 


beſchlagnahmt. 


Eine neue Eidesformel bei den Gerichten. 


Das ſoeben in Kraft getretene neue Strafgeſetz ſieht 
eine Vereinheitlichung der verſchiedenen Eidesformeln vor. 
Der nunmehr für ganz Polen bei Gerichten geltende ein⸗ 
heitliche Text der Eidesformel lautet folgendermaßen: 
„Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſen⸗ 
den, daß ich die reine Wahrheit ſagen und nichts ver⸗ 
heimlichen werde von dem, was mir bekannt iſt. So wahr 
mir Gott helfe.“ Die Zeugen chriſtlicher Bekenntniſſe 
ſchwören vor dem Kruzifix, die Zeugen moſaiſchen Be: 
lenntniſſes durch Auflegen der Hände auf die Tora. 


Die Kabinettskriſe in Japan. 


Tokio, 2. Juli. Der japaniſche Kaiſer hat am 
Montag abend den Führer des linken Flügels der Ken⸗ 
ſekai⸗Partei, Hamaguſchi, mit der Kabinettsbildung beauf⸗ 
tragt. Hamaguſchi hat den Auftrag angenommen und be⸗ 
reits Verhandlungen mit den großen japaniſchen Parteien 
eingeleitet. Vorläufig wird folgende Miniſterliſte genannt: 
Miniſterpräſident und vorläufiger Finanzminiſter Hama⸗ 
guſchi, Außenminiſtek Bart 1 Kriegsminiſter 

f ter Admiral Hakarabe, 
Wirtſchaftsminiſter Kuhara, Miniſter für Kolonien Baron 
Matſui. Die Verhandlungen mit dieſen Perſönlichkeiten 
ſind noch im Gange. Es ſteht noch nicht feſt, ob dieſe Ka⸗ 
binettsbildung eine Mehrheit im japaniſchen Parlament 
finden wird. 


— 


Die Nationalen gegen den preußiſchen 
Innenminiſter. | 


Berlin, 2. Juli. Im preußiſchen Landtag haben 
die Abgeordneten der deutſchnationalen Partei, der Wirt⸗ 
ſchaftspartei und der Nationalſozialiſtiſchen Partei einen 
Mißtrauensantrag gegen den preußiſchen Miniſter des 
Innern eingebracht, wegen ſeines Verbots an die preußiſche 
Beamtenſchaft, ſich nicht an den Trauerkundgebungen an⸗ 
läßlich der zehnten Wiederkehr des Tages von Verſailles 
zu beteiligen. Ein zweiter Antrag fordert, daß auch dem 
preußiſchen Kultusminiſter wegen ſeines Verbots einer 
Trauerkundgebung der Studentenſchaft das Vertrauen ent⸗ 


Beſuch Venizelos in Deutſchland? 


Berlin, 2. Juli. Meldungen aus Athen zufolge, 
wird Miniſterpräſident Venizelos anläßlich ſeiner Europa⸗ 
reiſe auch nach Deutſchland kommen und Berlin beſuchen. 
Det deutſche Geſandte von Kardorff hat um nähere An⸗ 
gaben über die beabſichtigte Reiſeroute gebeten, damit Vor⸗ 
bereitungen für den Empfang getroffen werben könnten. 


Distonterhöhung der bulariſchen 
NRationalbant. 


Sofia, 2. Juli. Die Nationalbank hat mit Wir⸗ 


kung von heute den Diskontſatz von 9 auf 10 Prozent 


erhöht. 5 2 
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Unwettertataftrophe. 


Dresden, 2. Juli. Ueber Dresden und Umgebung 
ging am Montag nachmittag ein heftiges Unwetter mit 
wolkenbruchartigem Regen nieder. Die Feuerwehr mußte 
vielfach eingreifen, um tief gelegene Wohnungen und Kel⸗ 


ler von den eingedrungenen Waſſermaſſen zu befreien. 


In der Glashütter Straße wurden 3 Arbeiter des ſtädti⸗ 


ſchen Tiefbauamtes in einem 3 Meter tiefen Schacht ver⸗ 
ſchüttet, 2 Arbeiter konnten gerettet werden, der dritte 
wurde getötet. Als die Rettungsmannſchaften den Kopf 
des Verunglückten bereits freigelegt hatten, erfolgte ein 
neuer Einbruch von Sandmaſſen. Erſt nach zweiſtündiger 
Arbeit gelang die Bergung der Leiche. 8 
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Schwere Autobuslataſtrophe bei Busl. 


Kielce, 2. Juli. Auf der Straße Busk — Kielce er⸗ 
eignete ſich unweit Kielce geſtern eine Automobilkata⸗ 
ſtrophe, die in ihren Folgen leicht noch viel ſchwerer hätte 
ausfallen können. Auf der genannten Straße verkehrt 
ſeit über drei Jahren ein alter, faſt ganz gebrauchsunfähi⸗ 
ger Autobus, der, wenn er notdürftig ausgeflickt, von der 
Busker Badeverwaltung immer wieder in den Verkehr ge⸗ 
ſtellt wird. Auch geſtern ſollte dieſes unglückliche Vehikel 
wieder einmal Kurgäſte zur Bahn befördern und Neu⸗ 
angekommene nach Busk bringen. Als es mit 13 Fahr⸗ 
gäſten und Gepäck auf einer ziemlich ſteilen Anhöhe ange⸗ 
langt war und wieder ziemlich ſteil talwärts fahren ſollte, 
verſagte plötzlich die Brems- und Steuervorrichtung, ſo 
daß das Fahrzeug ins Schleudern geriet und mit 50⸗Kilo⸗ 
meter⸗Geſchwindigkeit die Anhöhe hinunterzuſauſen be⸗ 
gann. Die Paſſagiere, die die gefährliche Lage erkannten, 
begannen ſchleunigſt nacheinander von dem Auto abzu⸗ 
ſpringen, was auch den meiſten gelang, während das Fahr⸗ 
zeug ſchließlich an einen Straßenbaum anrannte und dabei 
in Trümmer ging. Etwa 10 Perſonen erlitten mehr oder 
weniger ſchwere Verletzungen und mußten nach dem 
Kielcer Krankenhaus gebracht werden. Die Verantwortung 
für dieſe fatale Kataſtrophe trifft einzig und allein die 


— 


Granaten erplodieren. 


Schreden vergangener Kriege. 


4 Tote, 4 Schwerverletzte. — 


Wie aus Luck gemeldet wird, haben ſich dieſer Tage 
in Wolhynien zwei ſchreckliche Unglücksfälle ereignet, die 
vier junge Menſchenleben forderten. Im Dorfe Wie⸗ 
lick, Kreis Kowel, fanden Hirtenjungen auf dem Felde 
eine Granate, die wahrſcheinlich aus dem letzten Kriege 
ſtammte und die ſie zu bearbeiten begannen. Dabei explo⸗ 
dierte die Granate mit furchtbarem Getöſe und zerriß drei 


die polniſchen Ozeanflieger vor dem 
Start. 


Die polniſchen Piloten, Hauptmann Kowalczykl und 
Oberleutnant Klisz, haben die Vorbereitungen zu ihrem 
Ozeanflug nach Neuyork bereits abgeſchloſſen. Heute be⸗ 
abſichtigen ſie von Mailand aus, wo das Flugzeug „Po⸗ 
lonia“ gearbeitet wurde, nach Bal Donnel in Irland zu 
fliegen, von wo ſie dann in den nächſten Tagen zum 
Ozeanflug ſtarten werden. x 


Die Rettung der ſpaniſchen 
Transozeanflieger. 


Paris, 2. Juli. Wie die franzöſiſche Preſſe aus 
Gibraltar meldet, iſt dort das engliſche Flugzeugmutter⸗ 
ſchiff „Eagle“ eingetroffen. Auf dem Schiff befinden ſich 
der ſpaniſche Flieger Franco und ſeine Begleiter. Als 
das Schiff ſich um 8.45 Uhr Gibraltar näherte, wurde es 
von den Sirenen der im Hafen liegenden Schiffe begrüßt. 
Bei der Landung kam es zu begeiſterten Kundgebungen. 
Die meiſten Schiffe ſind nur deshalb nach Gibraltar 
gekommen, um die engliſchen Matroſen und die von ihnen 
geretteten ſpaniſchen Pilcher a begrüßen. Die Straßen 
wurden mit engliſchen und ſpaniſchen Farben geſchmückt. 
Der Kommandant jandte einen Funkſhyruch, in dem er die 
näheren Umſtände der Landung der Flieger ſchilderte. 
Kapitän Franco ſprach den engliſchen Rettern ſeinen und 
ſeiner Kameraden herzlichen Dank aus. f 
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Abſturz eines ameritaniichen 
Verlehrsflugzeuges. 


Neuyork, 2. Juli. In der Nähe von Johnſton 
erlitt ein großes Verkehrsflugzeug, das von St. Louis nach 
Long Island beſtimmt war, einen Maſchinenſchaden. Dem 
Flugzeugführer gelang es, ſeinen einzigen Fluggaſt und 
ſich ſelbſt durch Abſpringen mit dem Fallſchirm zu retten. 
Das Flugzeug flog führerlos noch einige hundert Meter 
und ſtürzte dann zu Boden. N a 


Im Motorboot durch die Nordſee. 


Kopenhagen, 2. Juli. Nach Meldungen aus Oslo 
haben der engliſche Oberſt Stewart und deſſen Frau, die 
am Sonnabend nachmittag von Aberdeen aus eine Fahrt 
mit einem offenen Motorboot über die Nordſee angetreten 
hatten, Sonnabend abend 8 Uhr, bedeutend ſpäter als ur⸗ 
ſprünglich angenommen, die norwegiſche Küſte etwa eine 
halbe Meile ſüdlich von Stavanger erreicht. Während der 
erſten 6 Stunden der Ueberfahrt herrſchte gutes Wetter, 
ſpäter ſetzte jedoch Gegenwind ein, der zurHerabminderung 
der Geſchwindigkeit wegen Erſparnis von Benzin führte. 
Der Brennſtoff reichte auch gerade kurz bis vor der Küſte 
aus, ſo daß Oberſt Stewart ſich genötigt ſah, ins Waſſer 
zu ſpringen, um das Boot an Land zu ziehen. 


Badeverwaltung von Busk, die nun endlich doch veranlaßt 
Den müßte, gebrauchsfähige Wagen in den Verkehr zu 
ſtellen. * 


Vier Soldaten von einem Auto 
. überfahren. 


Kattowitz, 2. Juli. Auf der Straße Tſchenſtochau 
— Kattowitz fuhr in der vergangenen Nacht ein unbekann⸗ 


tes Automobil in eine aus vier Soldaten beſtehende 
Gruppe hinein, die vom Urlaub nach ihrem in Lublinez 


ſtationierten 34. Infanterie⸗Regiment zurückkehrten. Einer 


der Soldaten war auf der Stelle tot, zwei weitere erlitten 
leichtere und der vierte ſchwere Verletzungen. Das Auto 
entkam in Richtung auf Tarnower Höhen. 


Schwerer Automobilunfall. 


Berlin, 2. Juli. Im Norden der Stadt, in der 


Reinickendorfer Straße, fuhr ein Auto gegen einen Stra⸗ 
ßenbahnmaſt. Fünf Perſonen erlitten ſchwere, drei wei⸗ 
tere trugen leichte Verletzungen davon. Sie wurden von 


der Feuerwehr ins Virchow -Krankenhaus gebracht. 


— 


Jungens buchſtäblich in Stücke. 
dabei ſchwer verletzt. 

Ein ähnlicher Fall ereignete ſich im -Kreife Horochow, 
im Dorfe Zboryszo w. Dort fand der 17jährige 
W. Nowol ebenfalls eine größere Granate, die er zu zer⸗ 
legen ſuchte. Dabei explodierte das Geſchoß und der junge 
Mann wurde auf der Stelle getötet. 


Etappenſlug Chicago⸗Verlin im 
Rieſen⸗Flugzeug. . 


einem Amotorigen Sikorſki⸗Flugzeug von Long Island 


bei Neuyork zu einem Etappenflug, der über Chicago, 5 


Labrador, Grönland, Island und Norwegen nach Berlin 
führen ſoll. 2 


Großfeuer im Königsberger Hafen: 
viertel. i 


Berlin, 2. Juli. Im Königsberger Hafenſpeicher⸗ 
viertel brach ein Großfeuer in der Nacht zum Dienstag 


aus, dem 5 Getreideſpeicher zum Opfer fielen. 


Gelbitmord eines früheren ſpaniſchen 

Madrid, 2. Juli. Der frühere ſpaniſche Innen⸗ 
miniſter Graf Sagaſta hat am Montag aus unbekannten 
Gründen Selbſtmord begangen. a 5 


Der Sieger des Automobilrennens Lüttich — Madrid 
verunglückt. Aus Brüſſel wird gemeldet: Ein Kraftwagen 
mit drei Perſonen fuhr bei Löwen gegen einen Baum, 
wobei der Führer getötet und zwei Perſonen ſehr ſchwer 
verletzt wurden. Der Getötete iſt der Sieger des Auto⸗ 


mobilrennens Lüttich —Madrid, das am letzten Sonntag 


ausgetragen wurde. 


r a SA 


Vier andere wurden 


Der amerilaniſche Flieger Parker Cramer, 
bekannt durch ſeinen vorjährigen Grönlandflug, ſtartet mit 5 


— . 
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Nr. 178 


Ein Held des Sozialismus. 


Was lehrt uns nicht alles die Geſchichte an Daten und 
Namen: vermoderte Herzogs⸗ und Kaiſergeſchlechter, 
Stammbäume und Eheſchließungen, Anekdoten von Mon⸗ 
archengüte und Liebe zu den Untertanen, die Schlachten 
aller Erbfolgekriege und die pragmatiſchen Sanktionen 
aller Dynaftien. Ein Wuſt und ein Ballaſt, gut genug, 
vom Schüler möglichſt ſchnell vergeſſen zu werden. 

Aber viel intereſſanter als das, was uns die Schule 
an Geſchichtswiſſenſchaft beigebracht hat, iſt das, was ſie, 
wenigſtens vor dem Kriege — heute mag es ein wenig 
beſſet geworden ſein — bewußt vernachläſſigte. Wie wenig 
wiſſen doch die meiſten Sozialiſten von den früheſten und 
tapferſten Vorkämpfern des Sozialismus. Die Lebens⸗ 
daten der meiſten ſind nur mühevoll in allen möglichen 
Archiven und Briefen feſtzuſtellen, die Kämpfer ſind im 
Elend geſtorben, ſo wie ſie im Elend, in Hunger und Emi⸗ 
gration gelebt haben. 

An die Schickſale eines dieſer Männer ſei heute erin⸗ 
nert, da er vor achtzig Jahren ſein Blut und Leben für die 
Idee des Sozialismus hingegeben hat. Wir ſprechen von 
dem Kölner Uhrmacher Joſef Moll. 

Er iſt 1812 wahrſcheinlich zu Köln auf die Welt ge⸗ 
kommen, deren Getriebe und deren Geſellſchaftsordnung er 
als einer der erſten durchſchauen ſollte. 

1833/34 hatten ſich die deutſchen Emigranten in Pa⸗ 


ris, Handwerker, Studenten, Schriftſteller, zum Bunde der 


Geächteten zuſammengeſchloſſen. In dieſem Bunde kam 
es zur erſten Auseinanderſetzung zwiſchen der proletari⸗ 
ſchen und der bürgerlichen Demokratie und ſchließlich zur 
Abſpaltung eee Geſinnten, die ſich 1836 als 
Bund der Gerechten organiſierten. Ihr Führer war der 
ehemalige Göttinger Privatdozent, nun in Paris Arzt, 
Karl Wilhelm Theodor Schuſter, dem der ehemalige 
Student der Forſtwiſſenſchaft Karl Schapper, der 
Schneider Wilhelm Weitling und der Schuſter Heinrich 
Bauer zur Seite ſtanden. Der Bund der Gerechten ar⸗ 
beitete vereint mit der franzöſiſchen Arbeiterorganiſation 


——— ET en. 
== 
Büro 


Eduard Kaiſer 


Lodz . 
Nabwanſtaftrahe 35. 


Eingaben an ſämtliche Behörden. 


Klagen an das Arbeitsgericht. 
uamunannumudduütmuunuss 
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beliebigen Untoftenbeitrags in Briefmarken. Schreis 
ben Sie fofort an den 


| Univerſum⸗Verlag, Abt. 48e. 
ü Berlin W. 8, Schließ ſſach 88. 
Hochintereſſant! Viele Dantesſchreiben! 
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ARTIIHAHRREIAREILDEITITLIIDTKLIERUIEDAE 


BEER UNE 


I 


— Heilanstalt 


Sicht- Heilktabinett. 


. für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, 


der Epegialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 U bis 9 abends, an Sonn: 
2 8 0 A se he 
Ausſchliehlich Re Blaſen⸗ uu 
Blut und Stuhl en 1 2 Cerem nd Tei 
en en s 
Konjultation ie ae und n rn 
Kosmetiſche Heilung. 
keller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Dr. med, 


Albert Mazur 


* 


Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodniastr. 65 


(Eingang auch Petrikauer 46.) Tel. 66-01 
Sprechstunden von 12,30—1,30 u. 4-6 Uhr, 


Buhbinder: | Möbel 
lehrling Herren | e ei 
kann ſich melden in ſeſas ab Ausf Ga. 
der Buchbinderei Kt un e Öejaäf 

—m | Schlungsbeingungen! 


ſofas und reihe ar⸗ 
Zielona 27. wrut-Str. 37. Guünſtige 


Krawatten 


Julius Rosner, Petrikauer 98 u. 160 


> der Spezinläe 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
ängt Patienten aller Kr eiten — au ahn⸗ 
u en en me DIE 


Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Sehn Spu⸗ 
tum uſw.), 8 
Elektriſation, 


Konjultation 3 31, für Geſchlechto⸗ u. Bar“ 
keontheiten, Jowie Zajakranfheiizu 3 . 


„Lodzet Volkszeitung“ — Mittwoch, 8. Juli 1929 
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des Bundes der Jahreszeiten, und mit ihr zuſammen ſchritt 
er am 12. Mai 1839 zum Aufſtand. Dieſer Aufſtand brach 
zuſammen und damit auch der Bund der Gerechten 

Nach einem Aufenthalt in franzöſiſchen Gefängniſſen 
gingen Karl Schapper und Heinrich Bauer nach London. 
Mit ihnen gründete Joſef Moll am 7. Februar 1840 den 
Bildungsverein für Arbeiter. 

Im Jahre 1843 lernte Friegrich Engels die drei 
Männer lennen; folgendermaßen hat er ſie charakteriſtert: 
„Schapper, ein Hüne von Geſtalt, reſolut und energiſch, 
ſtets bereit, bürgerliche Exiſtenz und Leben in die Schanze 
zu ſchlagen, war das Muſterbild des Revolutionärs von 
Profeſſion, wie er in den dreißiger Jahren eine Rolle 
ſpielte. Bei einer gewiſſen Schwerfälligkeit des Denkens 
war er leineswegs beſſerer theoretiſcher Einſicht unzugäng⸗ 
lich, wie ſchon ſeine Entwicklung vom „Demagogen“ zum 
Kommuniſten beweiſt, und hielt dann um ſo ſtarrer am ein⸗ 
mal Erkannten. Eben deshalb ging ſeine revolutionäre 
Leidenſchaft zuweilen mit ſeinem en durch, aber er 
1 ſtets feinen Fehler nachher eingeſehen und offen be⸗ 

nat. Er war ein ganzer Mann, und was er zur Begrün⸗ 
dung der deutſchen Arbeiterbewegung getan hal, bleibt un⸗ 
vergeßlich. Heinrich Bauer war Schuhmacher, ein lebhaf⸗ 
tes, aufgewecktes, witziges Männchen, in deſſen kleinem 
Körper aber auch viel Schlauheit und Eniſchloſſenheit 
ſteckte. Zu ihnen geſellte ſich Joſef Moll, Uhrmacher aus 
Köln, ein mittelgroßer Herkules — er und Schapper haben 
ſehr oft eine Saaltür gegen Hunderte andringender Gegner 
ſiegreich behauptet —, ein Mann, der ſeinen beiden Ge⸗ 
noſſen an Energie und Entſchloſſenheit mindeſtens gleich⸗ 
lam, fie aber geiftig beide übertraf. Nicht nur, daß er ge⸗ 
borner Diplomat war, wie die Erfolge ſeiner zahlreichen 
Miſſionsreiſen beweiſen; er war auch theoretifcher Einſicht 
leichter zugänglich. „Nie“, ſagte Engels weiter, „werde er 
den Eindruck vergeſſen, den dieſe drei wirklichen Männer, 
die erſten revolutionären Proletarier, die er ſah, auf ihn 
machten, der er damals erſt ein Mann werden wollte.“ 

Und die drei Männer wußten wohl, was ſie in der 


Welt wollten; fie wendeten ſich in ſeltſamer Klarſichtigkeit, 


— 


1 MODUL — 


die Graphiſche Anſtalt von 


J. Baranowfti 


Lodz. Petritauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Attienformulare, Programme. Preislisten. Zirtulare. Billetis,. 
Rechnungen, Auittungen. ogen und MNemo⸗ 
randums, Bücher, Werte, Neteologe, Abreſſen, Broſpette. 
Dellarationen, Einladungen. Afſichen. Nechenſchallsberichte. 
Platate, Tabellen. Karten jealicher Art win. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


HIHIEIEIINNNSIDININNINENENUNTUTNERURITIENIRNNUAERENNIN 
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Die neueröffnete 


O. MAJER & E. HAGE, maratzgngg Straße 3 


empfiehlt 


del, und Locharben, Vohmermaſſe, Malerpinfel 
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und ſümtliche Farben zu Konkurrenzyreſſen. 
Junger Man 


ledig, 
Stellung als Kontordiener 
oder Be 0 in einer 
alerei. Gefl. Offer⸗ 
M.“ an die 
Blattes. 


milttärfrei, 


täglich Eingang von Neuheiten 
aus Kunstselde 1.90, 2.90, 4,90 
„ reiner Seide 6,50, 7.75 


4 Kunſtm 
= ausl. Seide 9.50, 10.50, 12,30 


ten unter „J. 
Geſch. ds. 


Junges 


mittags. 


Wer, ilinſkiego 110, 


— Mädchen 
zur Aushilfe im Haushalt 
geſucht. Wulczanſka 166, 
im Kolontalwarenladen. 


und Küche nebſt allen Be⸗ 
ketten, im Hauſe 


vermieten. eres zu 
paß ren in der Exp. d. Nl. 


ER 


ehe noch die Formulierung des Kommuniſtiſchen Manifeſts 
die Ziele des proletariſchen Sozialismus aufſtellte, gegen 
all die unklaren Bewegungen, die in den vierziger Jahren 
unter den Arbeitern um Anhänger warben. Ende 1846 
oder Anfang 1847 ging Joſef Moll nach Brüſſel, wo da⸗ 
mals Marx lebte, um ihn zum Beitritt zu bewegen. Als 
Marx und Engels mit dem Beitritt zögerten, wurde im 
Sommer 1847 ein Kongreß des Bundes der Kommuniſten 
nach London einberufen, an dem Engels teilnahm. Mit 
dieſem Kongreß begann die erſte Organiſation des klaſſen⸗ 
kämpferiſchen Proletariats zu leben. Für ſie wurde das 
Kommuniſtiſche Manifeſt ausgearbeitet, das Februar 1848 
in London erſchien; in ihrer Zentralbehörde ſaß Joſef 
Moll, und man wird ſeinen Einfluß bei all den Ausein⸗ 
anderſetzungen und Arbeiten der jungen Bewegung nicht 
gering einſchätzen dürfen. 
184g iſt Moll in Köln, im Kreiſe von Marx, im Kreiſe 
jener Männer, die ſich um die „Neue Rheiniſche Zeitung“ 
1 Mit Marx zuſammen ſaß er im Kreisausſchuß 
er rheiniſchen Demokraten, im Kölner Arbeiterverein war 
er überaus tätig und eine Zeitlang ſein Präſident. Im 
Laufe der Kölner Septemberunruhen ſollte er verhaftet 
werden, doch war er ſchneller als die Polizei und ging nach 
London, wo er, wie ſchon vor 1848, in der revolutionären 
Organiſation der „Verbrüderten Demokraten“ tätig war. 
Im Winter 1848/49 ſoll er wieder nach Deutſchland zurück⸗ 
gekehrt fein. Als der Aufſtand in der Pfalz losbrach, warb 
er unter der preußiſchen Armee Fahrkanoniere für das 
Revolutionsheer. Im badiſchen Aufſtand kämpfte er im 
Verband der Freiſchar Johann Philipp Beckers, am Vor⸗ 
toß Willichs v. Kuppenheim gegen Biſchweier teilnehmend, 


fallen. 

Er hat ein Recht darauf, daß ein beſſeres Deutſchland 
als das, in dem er gefallen iſt, ſich ſeiner erinnere und daß 
das Proletariat ſeiner Hingabe und ſeines Opfertodes 
gedenke. Fritz Brügel. 


— ER LEN DR ,,,, ,, 
Verantwortlicher Schriftleiter 1. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 


Mieieki 


Kinematograf Oswiatowy 
wodny Rynek (r Rokieihskiej) 
Od 2 do 8 lipca 1929 


Dia dorostyeh poczatek seansöw PAR 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o gods. 16,45. 18.45 i 21 


„OGNIA...!” („FEU...!”) 


1 Dramat; wedtug J. BARONGELLI'EGO..;.. 
ar w 12 aktach. Pl Gbit 


Die mfodsieiy poczatek seanesw o godz. 15 I 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Tajemnica kopalni ztota 


Dramat w 10 aktach, osnuty na tle powiescı 
RAYMONDA CANNONA, 


(hinein ne — 


Bureau 


der Geimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Vetritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 

angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 

u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 

Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
N Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn» 
) Abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
n Feiertagen. 


ieee 


| 


ſucht 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute und täglich 
„Mira Efros“ 

Theater im Staszic-Park: Mittwoch und 
Donnerstag „Panna EödZ“; Freitag Premiere 

Apollo: „Die Harlekinade des Lebens“ 

Capitol: „Das Erwachen des Weibes“ 

Casino: „Die Sünde der Inge“ 

Corso: „Der Führer der Bande der Ver- 
dammten“ { | 

Cary: „Piraten der Grosstadt“ 

Grand Kino: „Die Regimentstochter“ 

KinoOswiatowe: 1) „Feuer .“ 2) „Das 
Geheimnis der Goldgrube“ 

Luna: ‚Sechs Mädchen suchen ein Nachtlager“ 

Odeon: „Das Wunder des 20, Jahrhunderts“ 

Palace: „Das Glück der Frauen“ 

‚Wodewll: „Das Paradies auf Erden“ 0 


arterre, 


iſt er als Soldat der Revolution am 29. Juni 1849 ge⸗ 


Bei 


Beiblatt Nr. 178 


Tagesneuigleiten. 


Vertreter des Innenminiſteriums 
im Lodzer Magiſtrat. 
Eine genau Prüfung der geſamten Tätigkeit der Selbſt⸗ 
verwaltung 


Wie wir bereits wiederholt berichteten, hat die Stadt⸗ 
derwaltung beim Innenminiſterium wegen Zuteilung 
größerer Kredite vorgeſprochen, um es der Stadt zu er⸗ 
möglichen, Inveſtitionen in unſerer Stadt vorzunehmen 
und eine größere Anzahl Arbeitsloſer zu beſchäftigen. In 
den in Warſchau ftattgefundenen Konferenzen wurden den 
Lodzer Vertretern verſprochen, daß die Finanzen der 
Lodzer Selbſtwerwaltung geprüft werden würden, worauf 
der Entſcheid über die Zuteilung von Inveſtitionskrediten 
fallen werde. Im Sinne dieſes Verſprechens wurde vom 
Innenminiſterium ein Vertreter nach Lodz geſandt, um 
Erkundigungen über die Lage der Lodzer Finanzen einzu⸗ 
ziehen. In Lodz traf geſtern der Leiter der Finanzabtei⸗ 
lung beim Selbſtverwaltungsdepartement des Innen⸗ 
miniſteriums Porowſki und Miniſterialrat Rozwadowſki 


ein. Der Kontrolle ging ein Beſuch der Delegierten im 


Lodzer Wojewodſchaftsamt voraus, wo ſie ihre Voll⸗ 
8 1 bezüglich der Kontrolle vorlegten. Nach einer 
längeren Konferenz im Wojewodſchaftsamt begaben ſich 
die Vertreter des Miniſteriums nach dem ee wo 
wurden. Dr. Wielinſti und die Schöffen Kuk und 
Bizepräfident Dr. Wielinſki 0 die Schöffen Kuk und 
Izdebſki ſprachen mit der De 

der Stadt durch mit beſonderer Berückſichtigung des In⸗ 
veſtitionsbudgets. 
nachts. Am heutigen Tage werden die Delegierten in Be⸗ 
leitung des 
Kuk die ſtädtiſchen Inſtitutionen beſichtigen. Die Delega⸗ 
tion wird beſonders die Kanaliſationsarbeiten, ſowie die 
Arbeiten am Bau der Wohnkolonie auf dem Konſtan⸗ 
tynower Walbgelände in A nehmen, ebenſo auch 
die verſchiedenen Schul⸗ und anderen Bauten, die ſich zur⸗ 
zeit in Arbeit befinden. Ä 


Vertreter der europũiſchen 
Textilarbeiterſchaft in Warſchau. 


Wie bereits berichtet, hat der Generalrat der Textil- 
internativnale beſchloſſen, ihre diesjährige Sitzung in 
Polen abzuhalten. Die Sitzung ſoll am 15. und 16. Juni 
in Warſchau ſtattfinden, wohin ſich die Vertreter der 
Textilarbeiterbewegung aus ganz Europa begeben werden. 
Wie uns von Lodzer Vertretern der Textilarbeiter mit⸗ 
geteilt wird, werden folgende Arbeiterführer nach War⸗ 
ſchau kommen: Aus England: Thomas w, Artur 
Shaw, die Sekretärin der Textilinternationale Dennehy 
und Ogden; aus 8 M. Hannid, M. Duchesnez aus 
Holland: Rengeling, Voosgſeerd; aus der Tſchechoſlowalei: 
von ſeiten der tſchechiſchen Textilarbeiter Polack und von 
ſeiten der deutſchen Arbeiter Roſcher; aus Oeſterreich: 
Freuwirth, Brzezina; aus Dänemark: Nielſen e 
aus Deutſchland: Elſa Niewira, Hugo Rödel, Karl 
Schröder; außerdem wird der Dolmetſcher Saxe aus Eng⸗ 
land eintreffen, der alle Sprachen beherrfcht. (p) 


Der Zwiſt bei Allart, Rouſſeau und Co. beigelegt. 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß zwiſchen der 
Verwaltung der Firma Allart, Rouſſeau und Eo. und den 
Arbeitern wegen der Urlaubsgelder ein Zwiſt entſtanden 
ſei. Die Arbeiter forderten Bezahlung des Urlaubes ohne 

Pbaug der Feiertage, indem fie ſich hierbei auf einen Ent⸗ 
ſcheid des Arbeitsinſpektors beriefen. Wie wir jetzt er⸗ 
fahren, hat die Fabriksverwaltung ihren Standpunkt ab: 
geändert und den Arbeitern bekanntgegeben, daß ihnen der 
ſtrittige Unterſchied in dieſer Woche ausgezahlt werde. 
Damit wurde der Zwiſt beigelegt. (p) 

Urlaub des Lodzer Stadtſtaroſten. 

Der Lodzer Stadtſtaroſt Ignacy Strzeminſki trat 
geſtern einen ſechswöchigen Erholungsurlaub an. Er wird 
während ſeiner Abweſenheit von ſeinem Stellvertreter 
Jerzy Roſicki vertreten. (p) 


Um die Abtragung des Viadukts zwiſchen der Wyſoka⸗ und 


Tramwajowaſtraße. 


Der Magiſtrat der Stadt Lodz iſt ſeit langem be⸗ 
müht, den Eiſenbahnviadukt, der die Wyſola⸗ mit der 
Tramwajowaſtraße verbindet, und der in ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand eher als ein Verkehrshindernis erſcheint, 
denn als Verkehrsader angeſprochen werden kann, durch 
eine bequemere Eiſenbahnbrücke zu erſetzen. Der Verkehrs⸗ 
miniſter Kühn hat ſeinerzeit der Stadtverwaltung den 
Vorſchlag gemacht, aus den Mitteln des Verkehrsminiſte⸗ 
riums 400 000 Zloty zu aſſignieren, wobei der fehlende 
Reſt der Summe, den der Bau eines neuen Viadukts koſten 
würde, vom Magiſtrat der Stadt Lodz gedeckt werden 
ſollte. Da aber die Stadtverwaltung nicht in der Lage iſt, 
irgendwelche Ausgaben in dieſem Jahre zu machen, ſo 
wandte ſich der Magiſtrat an die Eiſenbahnverwaltung 
mit der Bitte, im Intexeſſe der Stadtbevöllerung die vom 
Verkehrsminiſterium vorgeſehene Summe weni 
Bau eines bequemen Durchgangstunnels für 
zu verwenden. 


* 


eine Konferenz ſtatt, an der die Vertreter der 


ußgänger 


egatton das geſamte Budget 
Die Konferenz dauerte bis 11.30 Uhr 
räſidenten Dr. Wielinſki und des Schöffen 


tens zum 


In dieſer Angelegenheit fand vorgeſtern 


— — 


Eiſenbahnbehörden ſowie Ing. Dombrowſki und die 
Schöffen Kuk nud Izdebſki als Vertreter des Lodzer Ma⸗ 
giſtrats teilnahmen. Im Laufe der Verhandlungen ſtellte 
es ſich aber heraus, daß die Eiſenbahnverwaltung nur eine 
oberflächliche Vergrößerung des Tunnels projektiere, ſonſt 
aber den Zuſtand desſelben ganz unberückſichtigt laſſen 
wolle. Aus dieſem Grunde erklärten die Stadtvertreter, 
daß ſie ſich mit einer ſolchen Erledigung dieſer brennenden 
Angelegenheit nicht einverſtanden erklären könnten. Wäh⸗ 
rend der Beratung ſtellte es ſich auch heraus, daß die be⸗ 
ſtehenden Steuergeſetze die Möglichkeit bieten, zur Deckung 
der Unkoſten des Viaduktbaues auch die Hausbeſitzer her⸗ 
anzuziehen, deren Hausgrundſtücke in der Nähe des Via⸗ 
dukts liegen und die aus dieſem Bau einen gewiſſen Vor⸗ 
teil ziehen werden. Auf der nächſten Sitzung des Lodzer 
Magiſtrats am 4. d. M. wird die Viaduktbaufrage noch⸗ 
mals zur Sprache kommen, wobei alle diejenigen Anträge 
begutachtet werden ſollen, die den zuſtändigen Behörden 
in dieſer Angelegenheit unterbreitet werden müſſen. 


Bau eines Freiheitsdenkmals in Sendziejowice. 

Geſtern fand im Wojewodſchaftsamt eine Sitzung in 
Sachen des Baues eines Denkmals zu Ehren der wäh⸗ 
rend des Aufſtandes von 1863 bei Sendziejowice gefalle⸗ 
nen Aufſtändiſchen ſtatt. Bei Sendziejowice hat ſich be⸗ 
kanntlich ein ſiegreicher Kampf der Auſſtändiſchen unter 
B. Tszezanowfki mit einer regulären ruſſiſchen Kavallerie⸗ 
abteilung abgeſpielt. In der Sitzung, die der Wojewode, 
Herr Jaszcezolt leitete, wurde auch beſchloſſen, ein Hilfs⸗ 
komitee für das notleidende Wilnagebiet niederzuſetzen. 
Das Komitee wird die Aufgabe haben, Spenden in bar 
und in Naturalien für die notleidende Bevölkerung von 
Wilna entgegen zu nehmen. a 


Regiſtrierung der Landwirtſchaften und der landwirtſchaft⸗ 
lichen Haustiere. 

Gemäß der Verfügung des Miniſterrats vom 2. März 
vorigen Jahres über die Führung einer landwirtſchaft⸗ 
lichen Statiſtik hat der Magiſtrat der Stadt Lodz die 
Durchführung einer Regiſtrierung aller Landwirtſchaften 
und landwirtſchaftlichen Tiere im Bereiche der Stadt Lodz 
angeordnet. Die Regiſtrierungsarbeiten werden durch ein 
19 10 Rechenmeiſter, das ſich vornehmlich aus dem 
eh igen ſtädtiſchen Magiſtratsperſonal rekrutiert, durch⸗ 
geführt. 

Die alten Gerichtsverſahren. 


Am 1. Juli trat das neue Geſetz über das Strafver⸗ 


fahren in Kraft. Wie uns hierzu mitgeteilt wird, wurden 
bereits geſtern im Bezirksgericht und im Stadtgericht die 
Angelegenheiten nach dem neuen Verfahren behandelt. 
Eine Ausnahme bilden jedoch diejenigen Angelegenheiten, 
deren Behandlung von den Gerichten vor dem 1. Juli in 
Angriff genommen wurden und ſolche, deren Verhand⸗ 
lungstermin bereits angeſetzt iſt. Das neue Verfahren 
führt erhebliche Erleichterungen ein, ſo daß damit zu rech⸗ 
nen iſt, daß bereits in nächſter Zeit viel mehr Verfahren 
erledigt werden können. (p) 
Die vergeßlichen Lodzer. 

Im Juni wurden in den Straßenbahnwagen folgende 
Gegenſtände liegen gelaſſen: 19 Pakete, 30 Schirme, 
1 Epazierſtoc, 15 Damenhandtaſchen, 1 Tuch, 8 Paar 
Handſchuhe, 1 Ball, 4 Mützen, 1 Paar Hoſen, 1 Sweater, 
12 Geldtaſchen, 4 Körbe, 3 Aktentaſchen, 1 Anzug, 1 Hut, 
3 Bücher, 2 Broſchen, 2 Paar Schuhe, 2 Reiſehandtaſchen, 
1 Brille, 1 Thermometer, 1 Zigarettenetui, 2 Pinſel. 
Dieſe Gegenſtände können in der Straßenbahnremiſe in 
der Tramwajowa von den Eigentümern abgeholt werden. 


Im Kampf mit einem Einbrecher verwundet. 

In die Wohnung des Konſtantynowſka 121 wohnhaf⸗ 
ten Oskar Hanke drang während der eſenheit der 
Wohnungsinhaber ein Dieb ein, der die Wohnung plün⸗ 
derte und die geſtohlenen Sachen in einem Bündel zu⸗ 
ſammengeſchnürt heraustragen wollte. In dem Moment 
kam Herr Hanke zurück, der ſich ſofort auf den Einbrecher 
warf, um ihm die Beute abzunehmen. Er erhielt aber 
von dem Banditen einen Meſſerſtich in die Schulter und 
mußte von ihm ablaſſen, ſo daß dieſer die Flucht ergreifen 
konnte. Die ſofort aufgenommene Verfolgung verlief 
ergebnislos. Dem Verletzten erteilte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft die erſte Hilfe. (p) 

Diebſtähle. 

In der geſtrigen Nacht drangen in das Galanterie⸗ 
geſchäft von Potocki in der Zgierſka 13 unbekannte Täter 
ein, die verſchiedene Waren im Werte von 5000 Zloty 
raubten und damit das Weite ſuchten. Die ſofort in 
Kenntnis geſetzte Polizei leitete eine Unterſuchung ein. — 
In die Wohnung der Rajzla Wilner in der Przejazd 47 
drangen ebenfalls in der vergangenen Nacht Diebe ein und 
ſtahlen Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte von 2000 
Zloty. N S 
Eine Autodroſchke in Flammen. 

Geſtern nacht um 12 Uhr geriet an der Ecke der Ko⸗ 
pernika⸗ und der Towarowaſtraße (Kaliſcher Bahnhof) die 
Autotaxe Nr. 262 infolge 1 pn des Motors in 
Brand. Das Auto ſtand ſofort in hellen Flammen, ſo daß 
der Führer Choropſki, der ſich allein in dem Fahrzeug be⸗ 
fand, nur mit Mi Tode entgangen iſt. Zu dem 
brennenden Auto, 3 vollſtändig ausbrannte, wurde der 
2. Zug der Freiwilligen Feuerwehr alarmiert, der aber 
nur noch die glühenden Eiſenteile des zerſtörten Wagens 
vorfand. Der Schaden, den der Beſitzer des Autos, der es 


auch ſelbſt ſteuerte, erlitt, beläuft ſich auf weit über 10 000 
Zlatn. ee a 


Am Scheinwerfer. 


Zeitgemüß. 

Es iſt Sonntag abend. Ein in der Richtung nach 
Lodz fahrender Eiſenbahnzug, beſtehend aus fünf Wag⸗ 
gons, fährt, bereits völlig überfüllt, in die Station von 
Laſk ein. Doch hier wartet eine Menge von gegen 5000 
Sommerfriſchlern, die nach Lodz wollen. Obzwar alle 
Abteile bereits überfüllt ſind, preſſen ſich einige kräftige 
Männer doch noch hinein. War es bis jetzt im Wagen 
ſchon höchſt ungemütlich, ſo wird die Situation nunmehr 
geradezu unerträglich. Einige Frauen, über dieſe menſchen⸗ 
unwürdige Behandlung empört, ſuchen ihrem Unwillen 
durch Schimpfen Luft zu machen und erklären, dieſe Zu⸗ 
ſtände in der Zeitung bekannt zu machen. Darauf ein 
Herr, der ebenfalls nur noch auf einem Bein ſtehen kann: 
„Aber, meine Damen, was ſoll Ihnen die Zeitung? Der 
Staatsgerichtshof hilft heute nicht mehr, und da ſoll Ihnen 
die Zeitung helfen?! ...“ 
p AAA ˙ c TEETER 


Der Storch auf der Straße. 

Die Rettungsbereitſchaft wurde geſtern nach der Ma⸗ 
giſtracka 12 gerufen, wo im Torweg die Okopowa 5 wohn⸗ 
hafte Zofja Blasgezyt einem Kinde das Leben ſchenkte. 
Nach Erteilung der erſten Hilfe überführte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft die Wöchnerin nach dem Krankenhaus in der 
Narutowicza 60. (p) 

Unfall. | 

In der Ogrodowa 20 wurde der 57 Jahre alte Mas 
lenty Cegielſki, aus dem Dorfe Staro⸗Zlotna, beim Ver⸗ 
laden von Brettern unter dieſen begraben und erheblich 


am Kopf und den Armen verletzt. Die Rettungsbereitſchaft 
brachte ihn nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle. (p) 


Ueberfahren. a 
In der Alexandrowſka 38 wurde die Sjährige Helena 
Pietrzak, wohnhaft Limanowſkiego 33, von einem Auto 
überfahren und fo erheblich verletzt, daß fie von demChauf⸗ 
eur nach der Rettungsbereitſchaft gebracht werden mußte, 
wo ihr die erſte Hilfe erteilt wurde. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 
M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 400 W. Groszkowſti (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Allpolniſcher Buchhaltertongreß 
in Warſchau. 


Am 28., 29. und 30. v. M. wurde in Warſchau die 
vom dortigen Bilanzbuchhalter⸗Verband einberufene all⸗ 
polniſche Tagung der Buchhalter abgehalten. 5 

Auf dem Kongreß, der von leitenden 0 Le und 
von Rechnungsführern der Kommunalverwaltungen der 
verſchiedenen Städte des Reiches, ſowie u. a. auch von 
Regierungsvertretern beſucht war, 
Reſolutionen gefaßt worden, in denen vor allen Dingen 
die Notwendigkeit der Abänderung unſerer Geſetzgebung 
auf dem Gebiete des Buchführungsweſens hervorgehoben 
wird. So ſprach der Kongreß ſich u. a. für die Einführung 
des Buchführungszwanges für ſämtliche Induſtriefirmen 
1. bis 5. Kategorie aus, ſowie für alle Handelsunterneh⸗ 
mungen 1. und 2. Kategorie, da nur auf dieſe Weiſe un⸗ 
ſere Wirtſchaftsverhältniſſe geregelt 
Wettbewerb unterbunden werden könne. 


Eine weitere Reſolution befaßt ſich mit dem Rechts⸗ 


ſchutz des Buchhaltertitels, der lediglich ſolchen Perſonen 
zuſtehen ſoll, die Mittelſchulbildung und mindeſtens fünf 
Jahre Berufspraxis ee und außerdem eine ent⸗ 
ſprechende Fachprüfung beſtanden haben. 


Durch einen anderen Kongreßbeſchluß wird feſtgeſtellt, 
daß manche finanzbehördlichen Organe in eigenmächtiger 


und ungerechtfertigter Weiſe die Handelsbücher der Steuer⸗ 
zahler disqualifizieren, ja ſogar in vielen Fällen den Rat 
erteilen, daß keine Bücher geführt zu werden brauchen. Der 
Kongreß iſt der Ueberzeugung, daß dies eine unerwünſchte 
und ſchädliche Erſcheinung ſei, die unbedingt beſeitigt wer⸗ 
den müſſe, indem das Recht der Disqualifizierung von 


Handelsbüchern ausſchließlich einer Sonderkommiſſion x 


unter Teilnahme von Buchſachverſtändigen zuſtehen ſoll, 
was mit der Einführung des Geſetzes über die vereideten 
e und Reviſoren im Zuſammenhang 
teht. 


In bezug auf die Arbeits⸗ und Gehaltsbedingungen 


der Buchhalter wurde vom Kongreß ein entſprechender 
Tarif angenommen und zum Schluß feſtgeſtellt, daß die 
gegenwärtige Geſetzgebung hinſichtlich der Sozialverſiche⸗ 
rung den Bedürfniſſen der Geiſtesarbeiter keineswegs 
entſprechenz an Stelle der verſchiedenartigen bisheri⸗ 
gen Einrichtungen müßte eine einzige Zentralinſtitution 
für alle Arten der Sozialverſicherung eingeführt oder es 
müßte dafür die Inſtitution der ſogenannten Zwangs⸗ 
ſparkaſſe geſchaffen werden. A. R. 


Hinmmmmmumummmmunmmmmmmmmmmmmmmmmmmnumm 

Das beſte Schwert des Geiſtes 
iſt im Tageskampf die Arbetterpreſſe, die 

„Lodzer Dolkszeitung“ 

Du es nach nicht in Sautße- Haft. bann behinlle en Lalnætd 


ſind eine eh bon 


und der unlautere 5 


F 


in dieſer Nacht ermorden werde. 


iſt dem Touring⸗Club beigetreten. 
nach ſeinem 


Pogon — 1. F. 


beſtraft, während Geisler (I. 


Nr. 178 (Beiblatt) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


5 Drei Jahre Zuchthaus wegen Zuhälterei. 
Die der Polizei bekannten Verbrecher Majſie Frejlich 


und Herſch Leib Najdyk hatten ihren Unterſchlupf in der 


Lagiewnicka 17, wo ſie ein öffentliches Haus unterhielten. 
In demſelben Hauſe wohnten zwei andere Zuhälter, die 
ein ebenſolches Gewerbe betrieben. Auch die Mitbeſitzerin 
des Hauſes, Bajla Wolczlowſka, ſtand ihnen hierin in 
nichts nach. Maſſie Frejlich war außerdem noch Hofſänger. 
Najdyk und Freilich ſchickten gewöhnlich an Maxkttagen 
„ihre“ Mädchen auf den Baluter Ring, um die nach Lodz 
gekommenen Bauern aufzufordern, ſie zu beſuchen. Wäh⸗ 
rend die Bauern ſich dann mit den Mädchen verweilten, 
ſtahlen ihnen die Zuhälter das ganze Bargeld. Dabei kam 
es oft zu ſehr wüſten Szenen, da die Bauern Lärm ſchlugen 
und die Polizei holten. Die Banditen arbeiteten aber ſo 
geſchickt, daß die ſofort vorgenommenen Hausſuchungen 
ſtets reſultatlos verliefen. Als fie eines Tages einen 
reichen Bauern auf dieſe Art beraubt hatten, entſtand zwi⸗ 
ſchen Frejlich und Najdyk ein Streit, da jeder von ihnen 
einen Teil des geraubten Geldes verlangte. Während des 
Wortwechſels drohte Frejlich dem Najdyl, daß er ihn noch 
Da Najdyk wußte, daß 
Frejlich gewöhnlich derartige Drohungen in die Tat um⸗ 
ſetzte, wachte er die ganze Nacht. Als er in ſpäter Nacht 
auf dem Korridor Lärm hörte, ergriff er, in der Annahme, 
daß Frejlich zu ihm kommen wolle, ein Meſſer und eilte 
auf den Korridor, wo er tatſächlich Freilich antraf. Er 
warf ſich auf ihn und verſetzte ihm mehrere Meſſerſtiche, 
ſo daß dieſer blutüberftrömt zuſammenbrach. Nach Ver⸗ 
übung dieſes Verbrechens nahm Najdyk zwei ſeiner „Pen⸗ 
fionärinnen” mit ſich und verließ Lodz. Durch die beiden 
anderen zurückgebliebenen Mädchen erfuhr das Sanitäts⸗ 
amt, daß Najdyk ſie gezwungen habe, auf die Straße zu 
gehen, und daß er ihnen ſtets den ganzen Verdienſt abge⸗ 
nommen habe. Das Sanitätsamt machte bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft Mitteilung, die den flüchtigen Verbrecher 
ſteckbrieflich verfolgte. Nach längerem Suchen gelang es, 
ihn in Tſchenſtochau feſtzunehmen und nach Lodz zu brin⸗ 
gen. Vorgeſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Er erklärte, mit dem Freuden⸗ 
haus nichts zu tun zu haben, da er ſeinen Lebensunterhalt 
als Hofſänger verdiene. Die Mädchen hätten unter der 
Obhut ſeiner Frau geſtanden, die wahrſcheinlich demſelben 
Gewerbe nachgegangen ſei. Aus dem Zeugenverhör ging 
jedoch hervor, daß der Angeklagte ſchuldig iſt und ſich mit 
der Zuhälterei ſehr lange Zeit befaßt habe. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu drei Jahren Zucht⸗ 
haus. (p) 


Vom Handelsgericht. 


Vereine © Veranſtaltungen. 


Aus dem Poſaunenchorverein „Jubilate“ an der St. 
Matthäikirche. Es wird allen aktiven und paſſiven Mitglie⸗ 
dern des Vereins hierdurch mitgeteilt, daß die übliche Mo⸗ 
natsſitzung, die am Freitag, den 5. Juli, ſtattfinden ſollte, 
diesmal ausfällt. Dieſelbe wird nach den Ferien, am Freitag, 
den 2. Auguſt, ſtattfinden. 


Sport. 


Die nächſten A⸗Klaſſemeiſterſchaſtsſpiele. 
Am kommenden Sonnabend und Sonntag gelangen 


folgende A⸗Klaſſemeiſterſchaftsſpiele zum Austrag: Orkan 


— Hakbah, Sokol — Widzew, L. Sp. u. To. — Burza, 
Union — Touring, L. K. S. — Burza. N 


Zgaurkowſti (Oſtrovia) bei Touring. 

Der Halblinte des Sportvereins Oſtropia, Zurkowſki, 
a Der Erwähnte wird 
d llitärdienſt, der in Kürze beendet iſt, bei 
den Violetten auf demſelben Poſten mitwirken. 


Disqualifikation von Ligaſpielern. 

Wie bekannt, ging es ſeinerzeit bei dem Spiele 
1. F. E. nicht mit rechten Dingen zu. Wie wir 
erfahren, wurden im Zuſammenhang mit den Vorfällen 
in Lemberg die Spieler Pospiech und Dittmer (beide 
. F. C.) mit einer zweiwöchentlichen Disqualifikation 
F. C.) und Hanke (Pogon) 
mit einer Verwarnung davonkamen. 


Budapeft — Krakau und Budapeſt. 


Am kommenden Sonntag gelangt in Krakau ein 
Fußballſtädtelampf Budapeſt — Krakau zum Austrag. 

Außerdem ſpielt Budapeſt gegen die Repräſentation 
don Oberſchleſien in Kattowitz. 


Koszutſti — Szamota. 
Koszutſli, der bekannte Sprinter, trijjt am lommen⸗ 


Wie alljährlich vereinigten ſich auch in 
Dampferpartie 
Streſemann (X), 


den Sonntag in Warſchau auf den diesjährigen polniſchen 
Meiſter Szamota. 


Kampf um Schmelings Kämpfe. 


Die Athletik⸗Kommiſſion des Staates Neuyork wird 
am kommenden Dienstag zuſammentreten, um die Situa⸗ 
tion zu beſprechen, die ſich aus der planloſen Zeichnung 
mehrerer Verträge auf die Kämpfe Schmelings durch 
Bülow ergeben haben. An der Sitzung werden wahrſchein⸗ 
lich Schmeling, Jacobs, Fugazy, die Gardengeſellſchaft 
Carly und Vertreter des Boſtoner Gardens teilnehmen. 
Ob die Beſprechungen Erfolg haben werden, erſcheint mehr 
als zweifelhaft. Schmeling lehnte die angebotene Variete⸗ 
Tournee ab (5000 Dollar wöchentlich für vier Wochen). 


Manager Jacobs will nur zeichnen, wenn 7500 Dollar 


geboten werden. N Y 
Die Zeitungen haben mittlerweile herausgefunden, 


daß Schmeling die bisher beobachtete ſchnellere Karriere 


als Kaſſenmagnet und Geldmacher gemacht hat. Er iſt 
vom November vorigen Jahres, wo er für die Börſe von 
1000 Dollar (4200 Mark) boxte, in ſieben Monaten auf 
72 000 Dollar 5192 200 000 Mark) geſtiegen, ein Kunſt⸗ 
ſtück, das ihm bisher keiner vormachte. Insgeſamt hat 
Schmeling in Amerika bisher 95 000 Dollar (400 000 
Mark) gemacht, und zwar gegen Monte 1000, gegen 
Sekyra 6000, gegen Corri 2000, gegen Risko 14 000 und 
gegen Paolino 72 000, wobei die Nebeneinnahmen für 
Filme, Artikel und Reklame nicht mitgerechnet ſind und 
die größten Gagen noch kommen. N 


Nadio⸗Stimme. 
Für den 3. Juli. 


Polen. 

Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 18 Mandolinenorcheſterkon⸗ 
zert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Kammermuſik, 22.45 Kon⸗ 


zert. a 
Kattowitz. (712 155, 421,3 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 


gramm. 
Krakau. (955,1 13, 314,1 M.) 
Warſchauer Programm. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, 17.25 Kinderſtunde, 18.55 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.30 Klavierſoli, 22.45 Konzert. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 
mufit, 20.30 Konzert. 

Breslau. (996,7 155, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 


danach Warſchauer Pro⸗ 


freunde“. f . 

Frankfurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) ) 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Ruſſiſche Muſik, 20 Konzert, 20.45 Die Luftkutſche, Funk⸗ 
Kabarett. 

Hamburg. (766 157, Wellenlänge 391,6 M.) 

7.20, 11 und 13.30 Schallplattenkonzert, 14.05 und 22.15 
Konzert, 16.15 Operettenmuſik, 17 Hamburger Konzert, 
20 Mufikaliſch⸗literariſche Grotesken. 

Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 

7.30 Brunnenkonzert, 11.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 Gar⸗ 
ſenkonzert, 20 Abendmuſik, 21 Der heitere Mittwoch. 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 

11 Vormittagsmuſik, 20.35 Das Liebes⸗ und Tanzlied im 
Leben der Völker, anſchließend Tagesdienſt, darauf 
Abendkonzert. ö 0 


„Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, 3. Juli 1929 


Die hohe Politit macht Ferien. 


Eine Dampferpartie des deutſchen Auswärtigen Amts. - 


dieſem Jahr die Beamten des Berliner Auswärtigen Amts zu einer Iuftigen 
über die Havelſeen. Unſer Bild zeigt die Abfahrt des Dampfers mit den Diplomaten. Unter ihnen 
neben ihm Staasſekretär v. Schubert. i 


17.30 Unterhaltungs⸗ 


17 Ballettmuſik, 
18.25 Stunde der Mufit, 20.15 Luſtſpiel „Jugend⸗ 


Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 3. d. M. 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Bednarſta 10 eine ordentliche Vorſtands⸗ 
25 1 ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 
erſucht. 

Lodz⸗Oſt. Vertrauensmänner! 
5. Juli, 7.30 Uhr abends, findet im Parteilofal, Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 31, eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Der Obmann. 


Lodz⸗Zentrum. Frauenſektion! ame Mittwoch, 
7 Uhr abends, im Lokale Petrikauer 109, Zuſammenkunft der f 
Frauen. Neue Mitglieder werden an jedem Vereinsabend | 
aufgenommen. 

Chojny. 
abend um 8 Uhr im Parteſlokal ſtatt. Vollzähliges Erſchei⸗ 
nen ist erforderlich 6 20 una Tore id ü: bei 


ei 4 
8 


Freitag, den 


en er 


Die Vorſtandsſitzung findet heute 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Achtung! Wienverſammlung! 


Sonnabend, den 6. Juli, findet in e e Petri⸗ 
kauer 109, abends 7 Uhr, eine Verſammlung aller Wien⸗ 
bee ſtatt. Die Teilnehmer werden gebeten, beſtimmt zu 
erſcheinen. Auch müſſen die Reſtbeträge bezahlt werden. Die 
Gruppen müſſen bis zu dieſem Tage alle Wienbeträge ge» 
regelt haben. 
| 


——— 


Lodz⸗Zentrum. Hiermit geben wir 0 Mitgliedern 1 
bekannt, daß die übliche Monatsverſammlung nicht ſtatt ⸗ u 

findet, da der Kultur⸗ und Bildungsverein ſeine Gründungs⸗ 
jeier im Lokal abhält. Dafür können wir uns Sonntag im 


——— 
m 


Lokal um 6 Uhr früh zum Ausflug ſammeln. 
Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den N 
3. Juli, 8 Uhr abends, findet eine ideen der 1 
Jugend ſtatt, wozu auch die Parteivertreter eingeladen ſind. 1 
Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 4. Juli, 7 Uhr abends, \ Y 1 


Petrikauer 109, ein Spielabend ſtatt, 


findet im Jugendheim, 
Beſonders werden die 


geleitet von der Genoſſin S. Tietze. 
Schulentlaſſenen eingeladen. 


Lodz⸗Süd. Freitag, den 5. Juli, findet in Lodz⸗Süd, 
Bednarſka 10, ein Spielabend ſtatt, geleitet vom Gen. E. 


— 


— —— 


Thiem. Die Schulentlaſſenen werden beſonders dazu ein⸗ ) 
geladen. | 
Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 3. Juli, 7 Uhr abends, 


findet im Parteilokal ein Spielabend ſtatt, geleitet vom Gen. 
0 Die Schulentlaſſenen werden beſonders dazu eine 
geladen. 


Deutſcher Kultur und Bildungsherein 
„Joriſchritt“ 
Hiermit werden zur Verſammlung des Deutſchen 
Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“, Abteilung 
Lodz, die am Donnerstag, den 4. Juli, um 7 Uhr abends, g 
im Saale, Petrikauer 109, ſtatiſindet, eingeladen: 4 
die Mitglieder der Männerchöre Lodz⸗Zentrum, Lodz ⸗ 13 
Nord und Lodz⸗Süd, Ka 4. 
die Mitglieder des Gemiſchten Chors Lodz⸗Zentrum, FR 


= 
SZ 
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— 
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. 
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die Mitglieder der Vorſtände der Lodzer Ortsgruppen ie 
der D. S. A. P., j 3 N 
die Mitglieder des Bezirksrates der Stadt Lodz der ME 
D. S.A. P., „ 
die Mitglieder der Vorſtände der Lodzer Ortsgrup⸗ 1 
pen des Jugendbundes, 1 
die Mitglieder der Verwaltung der Deutſchen Abtei ⸗ 8 


lung des Textilarbeiterverbandes in Lodz. 
Tagesordnung: 1. Unſere Kultur und Bil 
dungsarbeit; 2. Wahl der Verwaltung der Lodzer a ei⸗ 
lung des Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fortſchritt“. 
5 Das Organifationskomitee. 4 


Nr. 178 (Beiblatt) 


| Aus dem Reiche. 


zz. Errichtung von Schulgebäu⸗ 


ARadogos 

deu in Kaly und Lagiewniki. In der letzten 
Sitzung der Radogoszezer Gemeinde wurde unter anderem 
der Beſchluß gefaßt, in dem Dorfe Kaly eine 7flaffige 
Volksſchule zu errichten. Zu dieſemgZweck wurde beſchloſſen, 
einen entſprechenden Plaß zu erwerben und ſofort zur 
Ein ähnlicher Beſchluß 
fiel auch hinſichtlich des Baues einer 7klaſſigen Volksſchule 
in Lagiewniki. Die Gemeinde Lagiewniki befindet ſich in 
einer beſſeren Lage, da ſie einen eigenen Platz beſitzt, auf 


Grundſteinlegung zu ſchreiten. 


dem ein dreiſtöckiges Gebäude errichtet werden ſoll. (p) 
Brus. Mißbräuche 


beruhen. Die Revi 


vorſteher Klimek Beſtechungsg 


bräuchen um mehrere zehntauſend Zloty. (p) 
fo. Konſtantynom. Schulſchluß in 
Sant, beanpalt ie die Hrfige deute e ee 
i, ete die hieſige ule, die v 
Magiſtrat unterhalten 180 eine Schulſchußeier Die 


Leiterin der Spielſchule, Frl. Draht, erfreut ſich bei ihren 


Zöglingen ſowie bei der Elternſchaft großer Beliebtheit. 


Darum herrſchte im Garten der Gebrüder Janot, wo dieſe 


Feier ſtattfand, reges Leben und Treiben. Für Unterhal⸗ 
tung ſorgten die Kleinen, die eine Menge von Vorträgen, 
Gedichten, Reigen, Deklamationen eingeübt hatten und 
zum Vortrag brachten. Eingeleitet und abgeſchloſſen wurde 
a ung durch Anſprachen des Ortspaſtors 


kw. — Zugentgleiſung auf der neuer⸗ 
bauten Linie der Zufuhrbahn Konſtan⸗ 
tynom— Lutomierſk. Die Zufuhrbahn auf der 
neuerbauten Strecke erfreute ſich am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag gewaltigen Zuſpruchs. Die Wagen waren überfüllt. 
Doch ſprang bei einer Biegung der Motorwagen aus den 
Schienen. Zum Glück blieb dieſer Unfall ohne Folgen 
für die Paſſagiere. Nach einſtündiger Arbeit gelang es, 
den Wagen wieder in die Schienen zu heben und den nor⸗ 
1 8 erkehr aufzunehmen. 

— Eröffnung des ſtädtiſchen 
Schlachthanſes. Am Montag, den 1. Jil n 6 
Uhr abends, fand im Beiſen des agiſtrats, des Stadt⸗ 
rats, der Fleiſcher der Stadt und vieler Einwohner die 
Eröffnung des Schlachthauſes ſtatt. In einer kurzen An⸗ 
ſprache ſchilderte der Bürgermeiſter Fr. Gryzel den Werde⸗ 
gang des Baues, ſeine Bedeutung für die Stadt und er⸗ 
ſuchte die verſammelten Fleiſcher, die Bemühungen der 
Stadtverwaltung zu unterſtützen. Nachdem die Innen⸗ 
einrichtung beſichtigt war, fand die Feier ihr Ende. Die 
erſten Schlachtungen erfolgten geſtern. N 

Lask. Blutiger Ueberfall auf ein 
Pfarrhaus. In der geſtrigen Nacht wurde auf das 


Pfarrhaus in Wygielzow bei Lask ein frecher Banditen⸗ 


Diebes verfolgung. 


überfall verübt. Einige Banditen waren in der Nacht in 


die Pfarrei eingedrungen und hatten den Probſt Suſficki 


und ſeine bei ihm zu Beſuch weilende Nichte Janina Mor⸗ 


das durch Revolverſchüſſe und Schläge ſchwer verwundet. 


Nachdem auf dieſe Art die Wohnungsinhaber unſchädlich 


gemacht worden waren, machten ſich die Banditen an die 
Beraubung der Wohnung, wobei ihnen Schmuckſachen und 


andere Wertgegenſtände im Werte von mehreren tauſend 
Zloty in die Hand fielen. 


Durch Nachbarn wurde ſofort 
das Lodzer Unterſuchungsamt in Kenntnis geſetzt, das 
ſofort die Polizei von 4 umliegenden Kreiſen auf die Beine 
brachte und den Wald umftellte, wohin die Banditen ge⸗ 
flohen waren. Es entwickelte ſich ein ſcharfer Kugelwechſel, 


doch iſt es der Polizei vorläufig noch nicht gelungen, die 
Banditen feſtzunehmen. . 


Lediglich ein paar der geraubten 
Sachen haben fie weggeworfen, die dem Beſier zurück⸗ 
erſtattet werden konnten. Zu den Verletzten mußte ein 
Arzt gerufen werden. 
diten dauert noch an. 


„ Kaliſch. Große Arbeiterverſammlung. 
Im Lokale der Berufsverbände in Kaliſch fand dieſer Tage 
eine vom Rat der Berufsverbände einberufene Arbeiter⸗ 
verſammlung ſtatt. Die Vertreter der P. P. S. ſprachen 
dabei über die Lage im Lande und über die Angelegnheiten 
der Kaliſcher Krankenkaſſe. Es wurde eine Reſolution ge⸗ 
aßt, die vom Bezirksverſicherungsamt in Warſchau die 
ſchleunigſte Durchführung von Wahlen in den Rat und die 

erwaltung der Kaliſcher Krankenkaſſe verlangt, wo an⸗ 


geblich unter der Verwaltung des augenblicklichen Kom⸗ 
niſſars und Direktors unerträgliche Zuſtände herrſchen 


ſollen. (Wid) 

Petrikau. Schwerer Unfall bei einer 
. Auf dem Güterbahnhof in 
Petrikau bemerkte der Poliziſt Kazimierz Rytowfli einen 
Dieb, der Kohlen in einen Sack ſchüttete. Der Poliziſt 


in der Gemeinde. 
Seit einer längeren Zeit war ein Ignacy Klimek Gemein⸗ 
devorſteher in der Gemeinde Brus bei Lodz. Seit einiger 
Zeit begannen bei der Staroſtei über den Gemeindevor⸗ 
ſteher Klagen einzulanfen, in denen angegeben wurde, daß 
er eine für die Bewohner der Gemeinde ſchädliche Tätigkeit 
entfalte und für jeden Handgriff Beſtechungsgelder ver⸗ 
lange. Auf Grund dieſer Klagen führte der Inſpektor der 
Lodzer Staroſtei Szezerbinſti im Gemeindeamt eine Revi⸗ 
ſion durch, um feſtzuſtellen, ob die Vorwürfe auf Wahrheit 
n ergab nicht nur, daß der Gemeinde⸗ 
a elder annimmt, ſondern daß 

auch in der Kaffe ein beträchtlicher Betrag fehlt, den Kli⸗ 

mek nicht erklären kann. Der Kreistag beſchloß daraufhin, 
den Gemeindevorſteher ſofort ſeines Amtes zu entheben 

und die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft zu über⸗ 

geben. Wie wir erfahren, handelt es ſich bei dieſen Miß⸗ 


der 


Die Verfolgung der flüchtigen Ban⸗ 
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beſtieg ſofort den Zug und näherte ſich dem Diebe. Als er 
dicht bei ihm war, verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte 
vom Waggon ſo unglücklich, daß er ſich einen Bein⸗ und 
Armbruch zuzog. Während der Dieb jetzt ungehindert das 
Weite ſuchen konnte, wurde der Poliziſt nach einiger Zeit 
gefunden und mußte nach dem Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den. (p) 5 | 

— Lohnforderungen der Arbeiter der 
„Hortenſiahütte“. In der letzten Sitzung der Ver⸗ 
waltung des Arbeiterverbandes der Glasinduſtrie wurde 
beſchloſſen, der Glashütte „Hortenſia“ in Petrikau fol⸗ 
gende Forderungen zu ſtellen: 25prozentige Erhöhung der 
Löhne aller Hüttenarbeiter vom 16. Juni d. J.; Feſtſetzung 
eines minimalen Tagelohnes für die Hütten⸗ und Schleif⸗ 
meiſter; Aufhebung der Tagelöhne der älteren und jüngeren 
Hütten⸗ und Schleifergehilfen und Feſtſetzung von Pro⸗ 
zentſätzen im Verhältnis zu den Verdienſten der Meiſter; 
Entſchädigung für Stillſtand, der nicht durch die Schuld 
der Arbeiter verurſacht wurde; Feſtſetzung einer für alle 
Arbeiter gleichmäßigen Heiznorm; Bewilligung eines Zu⸗ 
ſchlags für die Wohnungen; Einführung des elektriſchen 
und Gaslichts in den Fabrikswohnungen; Lieferung von 
Arbeitsanzügen bzw. Schürzen ſowie Augen⸗ und Hand⸗ 
ſchutzmittel an die Arbeiter, wo dies notwendig iſt. Außer⸗ 
dem wurden noch mehrere kleinere Forderungen geſtellt, 
ob fie jedoch alle von der Verwaltung der „Hortenſiahütte“ 
bewilligt werden, iſt noch unbeſtimmt, da die Angelegen⸗ 
heit erſt erörtert werde wird. (Wid) 

— Selbſtmordverſuch einer Arbeit 
loſen. Auf dem katholiſchen Friedhof in Petrikau ſpielte 
ſich dieſer Tage ein tragiſcher Vorfall ab. An dem Grabe 
ihres Vaters trank die Arbeitsloſe Marja Jakubowſka 
Salzſäure, nachdem ſie vorher einen Brief an ihre Ange⸗ 
hörige geſchrieben hatte, in dem ſie die Gründe ihrer Ver⸗ 
weiflungstat angibt. Sie gehe zu ihrem Vater, da das 

eben für ſie nur eine Qual und ein langſames Sterben 
geweſen ſei. Sie bedauere, nicht eher geſtorben zu ſein, 
da ſie gern eines natürlichen Todes, wie jeder andere, ge⸗ 
ſtorben wäre. Sie ſei ja doch nur ſich ſelbſt und für ihre 
Familie eine Laſt. Vorübergehende fanden ſie auf dem 
Grabe, ſich in Schmerzen windend, und benachrichtigten 
die Rettungsbereitſchaft, die ſie nache dem Krankenhauſe 
brachte. Die Aerzte hoffen, ſie am Leben zu erhalten. 

Nadomflo. Ein Dorfſchulze unterſchlägt 
Gemeindegelder. Bei der Ablieferung von Steu⸗ 
ern durch den Schulzen des Dorfes Karczewioe, Adam 
Zgrzebny, bemerkte der Wojt der Gemeinde Garnek, Kreis 
Radomfko, daß 1615,12 Zloty an der Summe fehlen. Es 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet, wobei ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß Zarzebny von mehreren Perſonen jogar wieder⸗ 


holt Steuern einkaſſiert, dieſelben jedoch nicht an den 


Staatsſchatz abgeführt hatte. Der geſamte Fehlbetrag 
belief ſich auf 1733,30 Zloty. Das Bezirksgericht in Pe⸗ 
trikau verurteilte ihn wegen dieſes Vergehens zu 1 Jahr 
Gefängnis, Verluſt der Rechte und 40 Zloty Gerichtskoſten. 
Die Unterſuchungshaft ſeit dem 29. April wurde ihm in 
Anrechnung gebracht. (p) 

Tomaſchow. Die allgemeine Verſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. fand dieſer Tage ſtatt. Zum 
Verſammlungsleiter wurde per Akklamation Gen. Heinrich 
Gloger gewählt, welcher als Beiſitzende Gen. Stark und 
Gen. Simon und als Schriftführer Gen. Liedke berief. Nach 
Verleſung der Tagesordnung erteilte der Verſammlungs⸗ 
leiter dem Vorſitzenden der D. S. A. P., Gen. Weggi, das 
Wort zum Bericht des Vorſtandes. Gen. Weggi berichtete, 
daß die D. S. A. P. in Tomaſchow von 40 Genoſſen ge⸗ 
gründet wurde und nunmehr annähernd 200 Genoſſen 
zählt. Im letzten Berichtsjahre habe ſich die Ortsgruppe 
trotz großer Schwierigkeiten ſehr gut entwickelt, ſo daß die 
D. S. A. P. in Tomaſchow bereits ein gewichtiges Wort 
mitzuſprechen hat. Außerdem wurden Ortsgruppen in 
Ludwikow, Bratkow, Neu⸗ und Alt⸗Katarzynow gegründet. 
Nach den Berichten des Kaſſierers und der Reviſionskom⸗ 
miſſion erſtattete Gen. Rapke den Bericht der Stadtwerord⸗ 
netenfraktion. Gen Rapke berichtet, daß der Stadtrat aus 
28 Mitgliedern beſtehen ſoll, gegenwärtig aber nur noch 
aus 22 Mitgliedern beſteht; 6 Stadtverordnete find bereits 
ausgeſchieden, darunter auch Herr Paſtor L. May. Im 
Stadtrat ſind die Sozialiſten durch 10 Mann vertreten, 
und zwar P. P. S. 7, Bund 1 und D. S. A. P. 2. Mit 
den Magiſtratsmitgliedern ſind im ganzen 14 Sozialiſten 
im Stadtrat. Troßdem nur 2 Mann von der D. S. A. P. 
im Stadtrat ſind, ſo ſind dieſelben faſt in allen Kommiſ⸗ 
ſionen; ſo führt Gen. Gallert den Vorſitz in einer der wich⸗ 
tigſten Kommiſſionen, und zwar in der Budgetlommijfion. 
Sodann wurde zur Neuwahl geſchritten. In den neuen 


Vorſtand wurden mittels geheimer Wahl gewählt: Alfred 


Weggi, Guido Wütte, Hermann Ludwig, Johann Schmech⸗ 
tig, Starke, Adolf Hunker und Oskar Rapke. In die Re⸗ 
viſionskommiſſion wurden berufen: Hermann Hugo, Hell⸗ 


mann und Wegner. Der Arbeitsausſchuß ſetzt ſich zuſam⸗ 


men aus den Genoſſen: Vogel, Wollermann, Kunkel, Frau 


Hunker, Kramer, Pirſchel und Habicht. 


Aus Verſehen den Vater er- 
ſchoſſen. Der Bauer Joſef Adamſki, ein wohlhabender 
Landwirt des Dorfes Witowonz, beſitzt eine große Erd⸗ 
beerenplantage, die in letzter Zeit ſehr häufig von Dieben 
heimgeſucht zu werden pflegte, die ihm großen Schaden 
verurſachten. Um den häufigen Erdbeerdiebſtählen ent⸗ 
gegenzuwirken, lieh er ſich von einem Nachbarn einen 
Revolver und hielt allnächtlich Wache auf ſeiner Plantage. 
Eines Tages fiel ihm die Waffe in den feuchten Sand, ſo 
daß ſie ſtark verſchmutzt war. Nach Hauſe angekommen, 
übergab er die Waffe, ohne ſie zu entladen, ſeiner Tochter 


mit der Bitte, ſie möge ſie reinigen. Beim Reinigen löſte 
ſich jedoch ein Schuß und die Kugel drang dem neben dem 


„Mädchen ſtehenden Adamſki ins Herz. Adamſki⸗war ſofort 


tot. 

Sulejow. Tod bei der Arbeit. In der Kalk⸗ 
ſteingrube von Berek Filkerſtein wurde bei einem Erd⸗ 
rutſch der Arbeiter Kazimierz Pugala verſchüttet. Nach⸗ 
dem ſeine Mitarbeiter ihn unter den Erdmaſſen hervor⸗ 
geholt hatten, wurde er nach dem Dreieinigkeitshoſpital 
überführt, wo er jedoch bald darauf, ohne das Bewußtſein 
wiedererlangt zu haben, ſeinen Verletzungen erlag. (Wid) 

Czarnocin. Raubüberfall im Zuge. In 
der geſtrigen Nacht drang in ein Abteil 3. Klaſſe eines 
Perſonenzuges Czarnocin—Rokitna, in dem ſich ein Land⸗ 
mann befand, ein Bandit ein, der den Bauer überfiel und 
ihm 300 Zloty abnahm. Dann warf er ihn durch das 
Fenſter des fahrenden Zuges auf den Bahndamm und er⸗ 
griff die Flucht. Der Ueberfallene ſtellte ſich als der Be⸗ 
ſitzer des Bauerngutes Bzin im Kreiſe Konec Cezary, 
Jelinek, heraus, der durch den Sturz allgemeine Ver⸗ 
letzungen davongetragen hatte. Nach dem Banditen wurde 
die Verfolgung aufgenommen. (p) 3 

— Einweihung der neuen Schule. Am 
Sonnabend fand in Czarnoein im Lodzer Kreiſe die Ein⸗ 
weihung der neu errichteten Volksſchule ſtatt, die nach An⸗ 
toni Remiszewſki, dem ehem. Lodzer Staroſten, und gegen⸗ 


wärtigen Lubliner Wojewoden benannt wurde. An der 
Feier nahmen neben einer ſehr großen Volksmenge der 
Wojewode Remiszewſki und im Namen des Lodzer Woje⸗ 


woden Staroſt Rzewſki, der Vertreter des Lodzer Schul⸗ 
kurators Inſpektor Zawadzli ſowie der Inſpektor der 
Kreisſelbſtverwaltung Szcezerbinſti teil. 


Gäſte mit Tee bewirtet wurden. Dabei wurden mehrere 
Reden gehalten und die Verdienſte des Wojewoden Remi⸗ 
szewſki um den Lodzer Kreis hervorgehoben. (p) 


Wola Krysztoporſta. Waldbrand. In der ver⸗ 
floſſenen Woche brach in der zu dem Gute Wola Kryszto⸗ 
porſta gehörenden Schonung Feuer aus, das ein größeres 
Stück des jungen Waldes vernichtete. Das Feuer war 
wahrſcheinlich durch die Unachtſamkeit eines Vorübergehen⸗ 
den verurſacht worden. Es wurde von den Waldhütern 
gelöſcht. Die Polizei iſt bemüht, die Urſache des Brandes 
zu ermitteln. (Wid) N 

Konin. Die Frau ermordet und unter 
den Zug geworfen. In der Nähe des Dorfes Kras⸗ 
nica im Kreiſe Konin fand ein Streckenwärter auf dem 
Eiſenbahndamm die Leiche einer Frau, deren linkes Bein 


abgequetſcht und der Kopf zerdrückt war. Er machte von 


ſeinem furchtbaren Fund den Eiſenbahnbehörden und der 
Polizei Mitteilung, die bald darauf am Orte eintraf. Zu⸗ 
erſt gelang es der Polizei nicht, die Perſonalien der Frau 
feitzuftellen, da man bei ihr keine Papiere vorfand. Erſt 


nach einigen Stunden erfuhr ſie, daß es ſich um die 45 


Jahre alte Joſefa Woznicka aus dem Dorfe Krasnica 
handele. Die weitere Unterſuchung ergab, daß die Frau 
von ihrem eigenen Manne ermordet worden ſei, der die 
Leiche dann auf den Eiſenbahndamm gelegt hatte, um einen 
Selbſtmord vorzutäuſchen und die Spur von feiner PRerjon 
abzulenken. Die Tat kam unter folgenden Umſtänden an 
den Tag. Als die Polizei nach der Feſtſtellung der Perſo⸗ 
nalien der Toten bei deren Manne Nachforſchungen an⸗ 
ſtellte, legte dieſer eine große Aufregung an den Tag und 
verſuchte die Polizei davon zu überzeugen, daß er am kriti⸗ 
ſchen Tage nicht zuhauſe geweſen ſei. Die Ausſagen der 
Zeugen ergaben jedoch das Gegenteil. Außerdem ging 
daraus hervor, daß Wozniak ſeit längerer Zeit mit ſeiner 
Frau in Unfrieden lebte und dieſe oft mißhandelte. 
fraglichen Tage haben die Nachbarn furchtbare Schreie in 


der Wohnung gehört und dann die Worte der Frau ver⸗ . 


nommen: „Es wird dir nicht gelingen, mich zu ermorden“. 
Wozniak wurde daraufhin verhaftet, wobei er auch die Tat 
eingeſtand. Er wurde den Gerichtsbehörden zugeführt. (p) 


Tſchenſtochau. Zuſammenſt o ß zwiſchen 
Autobus und Wagen. Auf der Chauſſee in der 


Nähe des Dorſes Grabswka bei Tſchenſtochau fuhr ein 


Autobus auf den Wagen des Landwirts Kasperkiewicz auf. 
Die Deichſel drang durch die Schutzſcheibe des Autos und 
verletzte den neben dem Chauffeur ſitzenden 22 Jahre alten 
David Mencel am Kopfe. Er wurde in ſehr bedenklichem 
Zuſtande nach dem Krankenhaus überführt, wo er jeiner 
Verletzung erlag, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu 
haben. Das Pferd wurde ſo ſchwer verletzt, 
ſchoſſen werden mußte. s 


Wielun. Zug zuſammenſto ß. Im Wiehmer 


Kreiſe ereignete ſich eine Eiſenbahnkataſtrophe, die zum 


zamcze—Kalety fuhren zwei aus entgegengeſetzter N 
tung kommende Güterzüge, die ein erhebliches Tempo e 


beider Züge aufmerkſam wurde und rechtzeitig von den 
fahrenden Zügen abſpringen konnten. Der Zuſammenprall 
war ſo heftig, daß eine Lokomotive und 5 Waggons aus 
den Schienen geworfen und erheblich beſchädigt wurden. 
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab die Schuld eines 
Weichenſtellers, der die Weichen ſchlecht geſtellt hatte. 


ieee 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „Lodzer Volker 


zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 


Die Einweihung 
wurde vom Biſchof Tymieniecki vorgenommen, worauf die 


Am 


daß es ‚er 


. in A 
geſchlagen hatten, aufeinander. Da die Lokomotivführer 
die Züge nicht mehr rechtzeitig zum Halten bringen konn⸗ 
ten, gaben ſie Warnungsſignale ab, ſo daß das Perſonal 


al 


Glück ohne Menſchenopfer verlief. Auf der Strecke Pod. 
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Krumpendorf ein, 


Nr. 178 (Beiblatt) 


Die Ausrottung der Naturvölter. 


Mörder Kapitalismus. | 


Der berühmte Südamerilaforſcher Koch⸗Grünberg 
bezeichnete als den Hauptgrund des Ausſterbens der 
Naturvölter den Kapitalismus. Er ſchreibt: „Gehen 
Sie bis in die Entdeckungszeit zurück; immer iſt der 
Mammon der Hauptgrund für das Ausſterben der Natur⸗ 
völfer. Früher war es in Amerika das Gold, heute iſt 
es der Kautſchuk. Der Kapitalismus iſt gewiſſenlos im 
hoͤchſten Grad. Er betrügt die Eingebornen, er demorali⸗ 
Kite ſie, er mordet ſie, damit ſich wenige die Taſchen 

len.“ 

Vor kurzem hat Karl Sapper, der Rektor der Würz⸗ 
burger Univerſität, die Methoden unterſucht, die der Ka⸗ 
pitalismus bei feinem Ausrottungswerk anwendet. Im 
großen und ganzen ſind ſie ſeit altersher dieſelben geblie⸗ 
ben. Dreierlei Verfahren find bei der Fremdlandbe⸗ 
ſetzung zu unterſcheiden, die Sapper unter den Schlag⸗ 
wörtern „Land und Volk“, „Land ohne Volk“, „Volk 
ohne Land“ zuſammenfaßt. 

In den Tropen und in ſubpolaren Gebieten, in 
denen der weiße Mann nicht dauernd zu arbeiten vermag, 
nimmt er den Boden in Beſitz und läßt ihn von den 
Eingebornen bewirtſchaften. Land und Voll betrachtet 
er als ſein Eigentum. In der gemäßigten Zone ver⸗ 
drängt er den Eingebornen einfach von ſeinem Boden. 
Er nimmt das Land ohne Voll. Aus Londſtrichen, deren 
Boden ihm nichts bietet, entführt er die Bewohner als 
Sklaven oder lockt ſie als billige Arbeitskräfte herbei: 
Bolt ohne Land. 


Im Namen Gottes und der Ziwiliſation. 


Da der Kapitalismus sittliche Bedenken und humani⸗ 
täre Grundſäße nur inſoweit kennt, als ſein wirtſchaftlicher 
Vorteil fie ihm aufdrängt, geht er am unmenſchlichſten vor, 
wo die Eingebornen ihm nur im Wege find und er nach der 
Formel Land ohne Volk handelt. Da man aber als Chriſt 
und Europäer doch auch joafagen ein Gewiſſen hat, ſchafft 
man ſich dazu eine Ideologie. Man raubt und mordet im 
Namen Gottes oder der Ziviliſation. So konnten die 
Spanier und Portugieſen ſich bei der Beſitznahme ihrer 
Kolonialgebiete auf eine Schenkung des Papſtes Alexander 
VI. Ba und die puritaniſchen Pilgerväter, die im 
Jahre 1620 nach Neuengland kamen, erkannten in den In⸗ 
dianern die Kanaaniter des Alten Teſtaments, die fortge⸗ 

fegt werden mußten vor den Heiligen des Herrn und aus⸗ 
gerottet mit der Schärfe des Schwertes. 

Hatten die Weißen ſich einmal feſtgefetzt, jo drängten 
ſie die Eingebornen immer weiter zurück. Ein Vorwand 
für „Strafexpeditionen“ fand ſich leicht. Da die Weißen 

3 Wild abſchoſſen, mußten die Eingebornen das Land 
verlaſſen oder ſich am Vieh der Weißen vergreiſen, was 
dann Anlaß zu Vernichtungskriegen gab. In den verſchie⸗ 
denſten Erdteilen war daß Töten von Eingebornen gang 
und gäbe, ohne daß die Obrigkeit einſchritt. Wenn in den 
Vereinigten Staaten im letzten Jahrhundert doch einmal 
ein Weißer, der einen Eingebornen getötet hatte, vor Ge⸗ 
richt kam, wurde er gewöhnlich freigeſprochen. In Süd⸗ 
afrita erhielten die Buren in der zweiten Hälfte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts geradezu den Auftrag, die Buſch⸗ 
männer, die Vieh geraubt hatten, zu vernichten und ihre 
Frauen und Kinder unter ſich zu verteilen. In Tasmanien 
veranſtaltete der Gouverneur Arthur im Jahre 1830 eine 
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NMaadalas Opfer. 


Noman von H. C. Mahler. 
20. Jortſetzung) 


Aber die Augen aller wanderten doch immer wieder nach 
„ Es war doch ein Gegenſtand von großem 


— — — — — — — — 


Am Sonntag fanden ſich dann alle Anverwandten in 
und alle kamen Maria Hartau mit der 
größten Freundlichkeit entgegen. Niemand wagte, ihr ſeinen 
Groll zu zeigen. Sie war eben mit einem Male in ein ganz 
anderes Licht gerückt worden, und es war einfach Notwendig⸗ 
keit, ſich gut mit ihr zu ſtellen. Frau Maria ließ ſie auch gar 
nicht dazu kommen, ſich ihr fremd und zurückhaltend zu zeigen. 
Ihre heitere Liebenswürdigkeit, das gute Mahl und der vor⸗ 
zügliche Wein löſten eine freundſchaftliche Stimmung aus. 
Natürlich konnte Maria mancherlei Beobachtungen machen, 
die ihr von ee waren bei der Beurteilung ihrer Ver⸗ 
wandten. Am liebſten war ihr nach Magdala Heinz Stäge⸗ 
mann, der Student, der trotz ſeiner Sorgen und Nöte ſo 
lebensfroh aus den Augen ſah und ein aufrechtes, ehrliches 
Weſen zeigte. 

Nach Tisch forderte Maria dann ihre Verwandten auf, 
ſich ohne Zwang im Hauſe umzuſehen und ſich ein wertvolles 
Andenken an Karl von Schlettau auszuwählen. 

Bei diefer Wahl konnte Maria wieder allerlei Studien 
nachen. Sie behielt Magdala an ihrer Seite und plauderte 
mit ihr. Aber ihre Augen flogen mit einem ſeltſamen Lächeln 
über all die Menſchen, die ihr durch Blutsbande ſo naheſtan⸗ 
den und ihr doch ſo fremd waren. 

Es dauerte lange, bis jeder ſeine Wahl getroffen hatte, 
und es war ſeltſam: dieſe im Verhältnis doch immerhin klei⸗ 
nen Geſchenke machten den durch den Erbausfall Enttäuſchten 
jetzt erſichtlich Freude. Jeder betrachtete den eroberten Schatz 
mit glänzenden Augen. 

Maria griff ſich nun den einen oder andern aus der Ge⸗ 

ſellſchaft heraus, um „Gold zu ſchürfen“, wie fie es nannte. 
In ihrer echten Herenzsgüte war fie jeſt davon überzeugt, 
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regelrechte Treibjagd auf die Eingebornen, um ſie in einen 
kleinen Diſtrikt zu drängen. 
Seuchen, Alkohol und Sittlichkeit. 


Aber auch in den Gegenden, wo die Weißen die Ein⸗ 
ge gar nicht entbehren können, weil ſie ſie zur Ar⸗ 
eit brauchen, bringen ſie ihnen Tod und Untergang. Die 
anſteckenden a. allein, die aus Europa einge 
ſchleppt wurden, haben bei den Naturvölkern, die gegen 
dieſe Seuchen nicht widerſtandsfähig ſind und ſie nicht zu 
bekämpfen verſtehen, ungeheure Verheerungen Aae 
In Amerika find im sechzehnten Jahrhundert Millionen 
von Indianern den Blattern erlegen. Auch Scharlach, 
Maſern und Schnupfen fordern in den Kolonialländern 
noch immer viele Opfer. Manche einheimiſchen Krankhei⸗ 
ten, wie Ruhr, Hakenwurm und Malaria, wurden durch 
die Steigerung des Verkehrs ſtark verbreitet. Namentlich 
die Schlafkrankheit hat in den letzten Jahrzehnten im tro⸗ 
piſchen Afrika ſolche Ausbreitung gefunden, daß gewaltige 
Flächen Landes entvölkert find. Die ſchlimmſte Seuche 


aber, die die Europäer mitbringen, iſt der Branntwein. 
Vergeblich haben manche Indianerhäuptlinge der Vereinig⸗ 
ten Staaten die Regierung gebeten, die Einführung des 
Branntweins bei ihrem Volt zu verhindern. Die Inter⸗ 


Erſte Aufnahme vom Ehepaar Lindbergh. 
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k Charles Lindbergh mit feiner Frau. 
Lange Zeit iſt es dem Flieger Lindbergh geglückt, ſein 
junges Eheglück vor der Neugierde der Photographen zu 
verbergen. Schließlich aber hat ihn ein Photograph doch 
erwiſcht und ſo ſtellt unſer Bild die erſte Aufnahme des 

Ehepaars dar. 5 
— . — . 
daß in jedes Menſchen Weſen eine Goldader verborgen war, 
bei dem einen ſchwächer, bei dem andern ſtärker. Bei einem 
lag fie tiefer verborgen, als bei dem andern. Aber fie meinte, 
wenn man nur geduldig tiefer und tiefer ſchürfte, müſſe man 
das Gold zutage fördern. 

Heute hatte ſie zunächſt die beiden Fräulein von Schlet⸗ 
tau aufs Korn genommen. Die beiden verhutzelten alten 
Damen, die ſie Anſt als leidlich hübſche junge Mädchen gekannt 
hatte, taten ihr beſonders leid in ihrer verbitterten Schrullen⸗ 
haftigteit. Und es war ſeltſam — es gelang ihr, längſt ver⸗ 
ſiegte Quellen wieder lebendig zu machen. Ihr goldner Hu⸗ 
mor taute ſelbſt dieſe verknöcherten Herzen auf. Sie ließen 
Maria einen Einblick tun in ihr entſagungsreiches Leben, ein 
Leben, das keine Liebe, kein eibtum, keine Wärme gekannt 
hatte. 7 

Und ſo erſchloſſen ſich der einſt von allen verläſterten und 
verachteken Maria Hartau nach und nach aller Herzen. Frei⸗ 
lich, ſie gab ſich redlich Mühe darum und mußte manches 
Aergernis mit in den Kauf nehmen, manchen Undank erleben. 
Aber das focht ſie nicht an. 8 
Heinz Skägemann ward ihr begeiſterter Verehrer, und 
Magdala bewunderte die geliebte Tante glühend und ſchloß 
ſich ihr mehr und mehr in ſchwärmeriſcher Verehrung und 
gläubigem Vertrauen an. \ 

So verflogen Wochen, und in Krumpendorf gingen die 
Verwandten fleißig aus und ein. Maria hatte gleich feſtge⸗ 
ſetzt, daß die geſamte Familie jeden zweiten Sonntag in 
Krumpendorf zu Gaſte war. 

„Nur jeden zweiten Sonntag, Magdala! Zwiſchendurch 
muß ich einen immer zur Erholun haben, da will ich nie⸗ 
mand ſehen als dich, höchſtens noch den luſtigen Heinz und 
meinen neuen Freund Juſtizrat. Denn jeden Sonntag er⸗ 
trage ich nicht den Anſturm anſpruchsvoller Verwandten⸗ 
liebe,“ hatte fie gejagt. — 

Inzwiſchen waren die vier Wochen nach Georg Ravenecks 
Tode vergangen, und Juſtizrat Bern war nun ge und 
verpflichtet, deſſen Teſtament zu eröffnen und für ſeine Er⸗ 
füllung Sorge zu tragen. Er hatte Magdala g enüber mit 
keinem Wort mehr an ſeine Prophezeiung gerührt, und fie 
wehrte ſich dagegen, daran zu denken. er Maria Hartan 
war eine Ahnung gekommen, daß die Andeutung des Juſtiz⸗ 


eſſen des Alloholkapitals ſtanden höher als Leben und Ge⸗ 
ſundheit der Eingebornen. 

Vielſach wurde der Sittlichkeitskoller der Miſſionäre 
den Eingebornen zum Verderben. In tropiſchen den 
iſt für Menſchen dunkler Hautfarbe ein Wärme⸗ und Strah⸗ 
lungsſchutz unnötig. Wo ſich die Eingebornen auf Drän⸗ 
gen der Miſſionäre bekleideten, verweichlichten ſie ſich und 
wurden leicht von Krankheiten hingerafft. 


Maſſenmord und Maſſenſelbſtmord. 


Eine Tropenkrantheit der Europäer, die aber ihre 
Opfer bei den Eingebornen ſucht, iſt der Tropenkoller. Die 
von dieſer Krankheit Befallenen finden eine grauſame Luft 
darin, die farbigen Arbeiter zu quälen, zu mißhandeln, ja 
zu verſtümmeln. Am Putumayo in Peru wurden in den 
Jahren 1900 bis 1911 bei der Gewinnung von 4000 Ton⸗ 
nen Kautſchul 30 000 Indianer in den Tod getrieben: mehr 
als fieben Indianer für eine Tonne — das iſt immerhin 
etwas! Auch wo die eingebornen Arbeiter nicht mißhan⸗ 
delt werden, leiden ſie ſchwer darunter, daß die Europäer 
von ihnen Arbeitsleiſtungen verlangen, die in den Tropen 
unmöglich find. So kam es, daß in vielen Gegenden Ame⸗ 
rikas große Mengen von Indianern hinwegſtarben und 
ganze Stämme ſich der Fortpflanzung enthielten, um den 
Kindern ein trauriges Los zu 5 62095 gehe und 
Haiti endete ſaſt die ganze Bevölkerung durch men 
mord. Dörferweiſe verſammelten fie ſich zu einem letzten 
Gelage, dann erhängten oder vergifteten fie. fi, 


Menſchenhandel. 


War das Land von ine Ureinwohnern entpölkert, 
fo mußte man Erſatz ſchaffen. Zunächſt ſuchte man durch 
Menſchenraub und Sklavenjagden in der Nachbarſcha 
Arbeitskräfte zu gewinnen, ein Verfahren, das in Braſi⸗ 
lien noch um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts im 
Gebrauch war. Da aber die ſo gewonnenen Sklaven ra | 
dahinſtarben, holte man kräftige, le Arbeiter ie: 
Sllavenhandel aus Afrika. Im Laufe von dreieinha 
Saen e wurden etwa zwölf Millionen Neger als 
Sklaven nach Amerika gelandet. Der wirkliche Menſchen⸗ 
verluſt Afrikas war viel größer, denn die Hälfte oder ein 
Drittel der Eingeſchifſten ſtarb auf der Ueberfahrt und die 
Sklavenjagden haben gleichfalls viele Opfer geloſtet. 
Heute wird der Arbeiterbedarf durch Fernanwerbung 
gedeckt. Dabei wird oft Liſt, Verlockung und Gewalt an⸗ 
gewendet. Die Angeworbenen vertragen häufig nicht das 
Klima ihres Arbeitsortes, da bei den Bewohnern feuchter 
und heißer Gegenden das Anpaflu vermögen nur gering 
iſt, und gehen zugrunde. Viele ſterben auch aus Heimweh. 
Im Jahre 1913 mußte der Gouverneur von Deutſch⸗Neu⸗ 
guinea zugeben, daß im Durchſchnitt rund 25 Prozent der 
Angeworbenen geſtorben waren. l 


un 


Aus Welt und Leben. 


Unfall bei einem Babeausflug. Am Montag nach⸗ 
mittag unternahm eine Schulklaſſe aus Brückendorf (bei 
Fankfurt a. d. O.) einen Badeausflug. Plötzlich verſan⸗ 
ken vor den Augen ihrer Mitſchüler und des Lehrer zwei 
Knaben, ohne daß es gelungen iſt, ſie retten zu Lönnen. 
Unter den Toten befindet ſich ein Knal aus dem Ruhe 
Gebiet. Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden. 

Lindberghs erſter Segelflug. Aus Neunork wird ges 
meldet: Vor über 10 000 Zuſchauern vollführte Oberſt 
Lindbergh auf dem Flugplatz Lambert bei St. Louis ſeinen 
erſten Segelflug. a 


rates mit Georg Ravenecks Teſtament zuſammenhing, denn 


er hatte ihr einmal gejagt, wann dies Teſtament eröffnet wer⸗ 
den föllte. Und da er zu dem gleichen Termin eine Aende⸗ 
rung von Magdalas Verhältniſſen prophezeit hatte, war es 
der klugen Frau nicht ſchwer, der Wahrheit nahezukommen. 
Sie hütete ſich jedoch, irgendwelche Hoffnung in Magdalas 
Herzen zu wecken, und nahm ſich nur im ſtillen vor, ihr und 
ihren Angehörigen zu helſen, wenn ſich nicht erfüllte, was der 
Jutz et angedeutet hatte. 

ie wollte dann auch Heinz Stägemann den nötigen 
Wechſel zur Beendigung ſeiner Studien geben, der Tochter 
des Konſiſtorialrats zur Gründung einer Häuslichkeit ver⸗ 
helfen und das ſchmale Einkommen der beiden alten Fräulein 
von Schlettau aufbeſſern. Maria Hartau war eine Frau, die 
werktätige Nächſtenliebe treiben mußte, und da ſie jetzt reich 
war, konnte ſie ſich dieſes edle Vergnügen leiſten. . 
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Es war einige Tage vor dem Weihnachtsfeſt, zu dem übris 
gens alle Verwandten von Maria Hartau eine Einladu 
zur Beſcheruung erhalten hatten. Sie wollte an dieſem Abe 
ihre hochherzigen Gaben austeilen. 

Magdala ſaß daheim im elterlichen Wohnzimmer über 
einer feinen Nadelarbeit für Tante Maria. Ihr älteſter Bru⸗ 
der hatte ihr auf das Stück Seide einen reizenden Blumen⸗ 
kranz gezeichnet, den ſie nun mit farbigen Seidenfäden aus⸗ 
ſtickte. Es ſollte ein Kiſſenbezug werden. 

Lächelnd dachte ſie darüber nach, wie gut es Tante Maria 
verſtanden hatte, die feindliche Abneigung ihrer Verwandten 
in das gerade Gegenteil zu verwandeln. Als ſie kürzlich mit 
Tante Maria darüber geſprochen hatte, war ein humorvolles 
Lächeln über deren Züge geflogen, und ſie hatte geſagt: 

„Du vergißt, daß ich jetzt über einen goldenen Zauberſtab 
verfüge. Ohne diefen hätte ich das nie erreicht. Eigentlich 
iſt es betrüblich, daß man in den Augen ſeiner Mitmenſchen 
an Wert gewinnt, wenn man, eine Goldfaſſung erhält. Das 
Bild an ſich wird durchaus nicht wertvoller — aber der Gold⸗ 
rahmen — der ſchafft es.“ 


Aber Magdala glaubte feſt daran, daß Tante Marias | 


goldenes Herz den Sieg davongetragen hatte. Fühlte fie doch 


ſelbſt, wie teuer ihr dieſe geworden war! 


(Kortiekung folgte 


